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Politiſche Wochenſchan.
Halle, den 9. Februar.

Das Befinden des u iſt jetzt wieder vor
trefflich nachdem das leichte J welches Seine
Majeſtät zu Anfang der vorigen Woche befallen hatte,
raſch wieder gehoben worden Beiden Feſtlichkeiten,
welche zu Anfang dieſer Woche ſtattfanden, dem Hofball
ſowohl als auch dem Subſcriptionsball, hat der Kaiſer
bis zu vorgerückter Stunde beiwohnen können und Alle,
w. iche das Glück hatten den greiſen Monarchen in der
Nähe zu ſehen waren durch ſeine ſowohl geiſtige wie
körperliche Friſche überraſcht und erfreut. Die Kaiſerin
hat zwar von dieſen getr pte fernbleiben müſſen; ihr
Geſundheitszuſtand iſt aber gleichfalls ein durchaus be-
friedigender. Die Kronprinzlichen Herrſchaften nahmen
dagegen an den beiden Feſtlichkeiten Theil und hatten zum
Donnerstag ein eigenes größeres Ballfeſt in Ausſicht ge-
nommen das jedoch in Folge des am Dienstag Abend
erfolgten Todes der Prinzeſſin Georg von Sachſen
abgeſagt werden mußte.

Das Ableben dieſer als Mutter des präſumtiven
Thronerben dem ſächſiſchen Königshauſe ſo naheſtehenden
Prinzeſſin, war allerdings nach den Bulletins der vorauf-
gegangenen Tage zu erwarten. Alle Bemühungen der
Aerzte waren nicht im Stande, den tödtlichen Verlauf der
typhöſen Krankheit aufzuhalten. Der Tod der durch fürſt-
liche und weibliche Tugenden ausgezeichneten hohen Frau
hat nicht nur in ſelber, ſondern im ganzen deutſchen
Reiche die allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen. Derpreußiſche Hof hat eine vierzehntägige Trauer angelegt.

Das Abgeordnetenhaus hat noch immer nicht die
zweite Berathung des Kultusetats zu Ende geführt, ſo daß
zur Beſchleunigung derſelben bereits zur Abhaltung einer
Abendſitzung hat geſchritten werden müſſen. Centrum und
Polen tragen durch ihre jährlich wiederkehrenden Klagen
vorzugsweiſe zur Verzögerung der Debatten bei. Das
Centrum greift Poſitionen an, die, wie der für den kirch-
lichen Gerichtshof auf geſetz und etatsmäßigen Beſtim
mungen beruhen, daher gar nicht bei der Feſtſtellung des
Etats, ſondern nur durch ein neues Geſetz beſeitigt wer-
den könnten. Ebenſo wurde von Seiten des Centrums
abermals die Forderung erhoben daß der frühere Erz-
biſchof von Köln zurückberufen werde obgleich doch erſt
kürzlich der Kultusminiſter namens des Staats miniſteriums
die bündigſte Erklärung abgegeben hatte daß die Re-
gung zu einer Begnadigung der Herren Melchers undLedochowski niemals die Hand bieten würde. Der Mi-

niſter betonte daher mit Nachdruck der erneuten Forderung
gegenüber, daß man der Regierung doch nicht zumuthen
werde, von einem Tage zum andern in einer ſo wichtigen
Frage ihre e zu ändern, und wiederholte die frühere
Erklärung, daß die Regierung den Frieden wolle, aber die
Ueberzeugung habe, daß die Rückberufung der Erzbiſchöfe
von Köln und Poſen dem Frieden nicht dienen würde.
Weitere lang dauernde Debatten riefen die Berathungen
über die Etats der Univerſitäten und der höheren Lehr
anſtalten hervor, bei welcher Gelegenheit der Redner der
verſchiedenen Parteien in breiteſter Weiſe ſich über den
Unfleiß der Studirenden das Unweſen der Examen-Ein-
paukerei, über die Verwerflichkeit des Frühſchoppens und
des Duells und endlich über die Berechtigung oder Nicht-
berechtigung der Viviſektion ausſprachen. Das einzig Gute
an dieſen ohne jede Noth in die Länge gezogenen Debatten
iſt jedenfalls, daß dieſelben den Kultusminiſter, der uner-
müdlich an denſelben Theil nimmt, wiederholt zu Aeußer-
ungen über ſeine prinzipielle Stellung zu den Hauptfragen
veranlaſſen die größtentheils von hohem Werthe ſind.
Dahin gehört namentlich auch die Darlegung der Prin-
zipien, welche hinſichtlich der Ausbildung des weib-
lichen Geſchlechts in den höheren Mädchen-
ſchulen von der Unterrichtsverwaltung verfolgt werden.
Der Miniſter betonte, daß er einer ſogenannten Gymnaſial-
bildung der Mädchen entſchieden widerſtrebe. Es ſei für
ein jugendliches Mädchengemüth nicht vortheilhaft, encyklo-
pädiſch alle Zweige des Wiſſens anzurühren; es komme
vielmehr vor allen Dingen nur darauf an, eine gewiſſe
Harmonie von Kenntniſſen Fähigkeiten und Fertigkeiten
u erzielen welche ſich für den Beruf des Weibes eigne.

eſonders hob aber der Miniſter noch die Wichtigkeit des
Turnens e die körperliche Entwicklung der Mädchen her-
vor. Unſere Töchter müßten ſich klar darüber werden,
daß wenn ſie ihren Körper ausbilden, ſie etwas thun,
wofür der Staat ihnen zu Dank verpflichtet ſei. Noch iſt
aus den Berathungen über den Kultusetat hervorzuheben,
daß ſich eine längere Debatte über die Art der Umlagen
der kirchlichen Steuern erhob, welche nach einem
Staatsminiſterialbeſchluſſe für die alten Provinzen nur
durch Zuſchläge zu den Perſonalſteuern aufgebracht wer
den ſollen. Die Angelegenheit wurde zur Prüfung ihrer
Recht und Zweckmäßigkeit an eine beſondere Kommiſſion
verwieſen.

Neben den Plenarſitzungen des Abgeordnetenhauſes
werden, ſoweit die Zeit es geſtattet, auch die Berathungen
der Kommiſſionen weitergeführt. ie Beſchlüſſe der
Jagdordnungs- Kommiſſion haben bisher noch zu
keinen entſchiedenen Gegenſätzen zu der Regierungsvorlage
zgfbrt; indeß iſt man auch noch nicht bei der gefähr-
ichſten Klippe, der Frage des Wildſchadenerſatzes, ange-langt. érdßet ſind die Gegenſätze, welche in der Steuer-

Kommiſſion zu Tage treten namentlich bezüglich der
Befreiung der dritten ünd vierten Stufe der Klaſſenſteuer,
an welcher die Regierung feſthält, während die Kommiſſion
die bezüglichen Vorſchläge abgelehnt hat.

Wie vorauszuſehen war hat die öſterrei iſcheRegierung ſich 2urch die zahlreichen politiſchen

thaten der letzten Monate veranlaßt geſehen über Wien
und Umgegend den ne e e zu verhängen,
mit der Ausweiſung einer Zahl als ſtaatsgefährlich be
kannter fremder Agitatoren und dem Verbot eines ſocial-
demokratiſchen Hetzblattes vorzugehen. Die Angelegenheit
liegt gegenwärtig dem Reichsrathe zur Berathung vor; die
Unvermeidlichkeit der rer a iſt nicht nur
von der Mehrzahl der evölkerung iens, ſondern auch
von dem größeren Theil der Oppoſitionspreſſe vollſtändig
anerkannt worden.

Jn Paris beherrſchen die durch den Nothſtand
der Arbeiter heraufbeſchworenen ſocialen Schwie-
rigkeiten die geſammte politiſche Lage. Nachdem es
Anfangs den Anſchein gehabt, als ob Herrn Ferry's Rede
über die wirthſchaftlichen Zuſtände des Landes eine durch-
ſchlagende Wirkung geübt habe, wurde die Welt am Sonn-
abend der vorigen Woche von der Nachricht überraſcht,
daß es dem im der äußerſten Linken Clemenceau ge-
lungen ſei, die Kammer zur Annahme eincs von der Re-
gierung bekämpften Vorſchlages zu beſtimmen nach wel-
chem eine aus 41 Mitgliedern beſtehende parlamentariſche
Kommiſſion Unterſuchungenüber die Lage des Arbeiterſtandes,
der Jnduſtrie u. ſ. w. anſtellen ſolle. Offenbar hat die
Beſorgniß davor, der Gleichgiltigkeit gegen das in Paris
herrſchende Elend verdächtig zu werden auf die Mehr-
We der Deputirten größeren Eindruck gemacht als die
Mißbilligung des Clemenceauſchen Antrages ſeitens der
Regierung. An demſelben Tage beſchloß der Senat die
Streichung von Art. 5 des Geſetzentwurfs über die Arpeitergenoſtenſchaften, nach welchem dieſen Vereinigungen

das Recht ertheilt werden ſollte, unter einander Verbind-
ungen abzuſchließen. Die Meinungen über die praktiſche
Wichtigkeit dieſes Paragraphen gehen auseinander, ausge-
macht erſcheint dagegen, daß die Herren Ferry und Wal-deck-Rouſſeau auf das Zuſtandekommen des erwähnten,

von den Arbeitern längſt erwarteten Geſetzes außerordent-
lichen Werth legen und daß die Beſorgniß herrſcht der
Entwurf könne an der zwiſchen Senat und Deputirteu-
kammer beſtehenden Meinungsverſchiedenheit über den Art.
5 ſcheitern. Die von den regierungsfeindlichen Parteienausgeſprochene Erwartung die beiden parlamentariſchen
Häifefolge vom 2. Febr. würden das Miniſterium Ferry

zum Rücktritt beſtimmen, hat ſich als eine der bekannten
„Rechnungen ohne den Wirth“ ausgewieſen, da das Mi-
niſterium unbeirrt auf ſeinem ſchwierigen Poſten verharrt.
Jmmerhin hat die Sache außerordentliches S er
regt und den Glanben on die Haverläffigkeit der Majori
tät erſchüttert, auf welche die vor Jahresfriſt gebildete
Regierung ſich ſtützt. Am 3. d. M. verſtarb zu Paris
der ſ. Z. vielgenannte Vertrauensmann und langjährige
erſte Miniſter Napoleons III., der ehemalige „Vicekaiſer“
Rouher. Nach dem Tode des Kaiſerlichen Prinzen hatte
dieſer bedeutendſte Führer der bonapartiſtiſchen Partei die
Sache des Kaiſerthums vollſtändig aufgegeben, jeder poli-
tiſchen Thätigkeit entſagt und den Reſt ſeiner Tage in
vollſtändigſter Zurückgezogenheit verbracht.

Die von Paris aus verbreiteten Gerüchte über die
Entdeckung bedrohlicher republikaniſcher und ſocialiſtiſcher
Umtriebe in Spanien haben ſich als Uebertreibungen
herausgeſtellt, die dazu beſtimmt waren, das Vertrauen
des Auslandes zu der Feſtigkeit des in Frankreich unlieb-
ſamen Miniſteriums Canovas zu erſchüttern. Die neue
conſervative Regierung fühlt ſich durchaus als Herrin der
Lage und beſitzt an dem Vertrauen der großen Mehrheit
der Bevölkerung den gehörigen Rückhalt gegen etwaige
Zettelungen des Radicalismus.

England iſt ſeit acht Tagen vollauf mit Vorbereit-
ungen zu der am 5. d. M. erfolgten Wiedereröffnung des
Parlaments beſchäftigt geweſen. Man nimmt an, daß die
vor nächſtens vier Jahren in's Amt getretene Gladſtone'-
ſche Regierung einen ſchweren Stand und einige Mühe
r werde ihre Stellung zu behaupten. Jrland und

egypten, woher mittlerweile die ungünſtigſten Nach-
richten eingelaufen ſind, bilden die g.
der Oppoſition, welche darauf rechnet, den leitenden
Miniſter zur Auflöſung des Unterhauſes und zur Aus-
ſchreibung neuer Wahlen beſtimmen zu können; für den Fall
einer Neuwahl glauben die Tories gewonnenes Spiel zu
haben, weil ſie annehmen daß die von Mr. Gladſtone
ins Auge gefaßte, augenblicklich allerdings wieder in den

getretene Möglichkeit einer Preisgebung des
udan zuſammt den Mißerfolgen in Jrland den Wunſch

nach einer Syſtemveränderung zu einem allgemeinen ge
macht habe.

Politiſcher Tagesbericht.
Wie die Fortſchrittspartei trotz aller ſchönen Phraſen

in Wahrheit ſich zu der Schuldotationsfrage verhält,
geht aus früheren Vorgängen deutlich hervor.

Jn der Landtagsſeſſion 1877/78, welcher ein mit 73
Millionen Unterbilanz abſchließender Etat vorlag, erklärte
Herr Knörke gegenüber der Thatſache, daß das Falk'ſche
Unterrichtsgeſetz ſchon wegen der dadurch bedingten Mehr-
forderungen zurückgeſtellt war, wörtlich: „Jch ſage und be-
haupte, ein Kulturvolk muß Geld haben für ſeine Schulen
und füge hinzu, unſer Volk wird auch das nöthige Geld
dazu haben.“

Jn derſelben Seſſion aber erklärte Herr Richter und
dieſe Erkärung iſt in dem Bericht geſperrt gedruckt:

„daß wir unter den gegenwärtigen Verhältniſſen und
denen der nächſten Zeit keinerlei Steuererhöh-
ungen für gerechtfertigt erachten.“

Man ſieht die Knörke'ſche Phraſe war nichts als
Sand in die Augen; in Wirklichkeit verweigerte die Fort-

die Bedürfniſſe der Lehrer jeden Pfennig. de Richte
at ſich, als dieſer Thatſache neulich im Abgeordneten-
auſe gedacht wurde, dadurch von der ihm unbequemen
hatſache loszuſchütteln daß er hinter dem Wort-

laut der Erklärung ſich verſteckte; die Thatſache bleibt aber
beſtehen, daß zu gleicher Zeit, wo die Forderung des
n re emphatiſch betont, die zur Durchführung
deſſelben unerläßliche Einnahmevermehrung pure verwei-
gert wurde. Der große Mund nützt den Lehrern aber
nichts; bei dem Dotationsgeſetz wird ſich zeigen, welche
e Weg in Wirklichkeit für die Lehrer zu ſorgen be-
reit ſind.

Mit 171 gegen 141 Stimmen hat das preußiſche
Abgeordnetenhaus am 4. d. M. den Antrag des Abg.
Stöcker auf Verbot des Fortbildungsunterrichts
während des ſonntäglichen Hauptgottesdienſtes ange-
nommen und damit den Beweis geliefert, daß es das
Weſen der Sozialreform nicht in dieſer oder jener ein-
zelnen Einrichtung, ſondern vor allem in dem chriſtlichen
Geiſt ſucht, der unſer öffentliches Leben als Geſammtheit
durchdringen ſoll.

Der Kultusminiſter erklärte ſich natürlich nicht
prinzipiell ſondern nur aus Erwägungen der praktiſchen
Ausführbarkeit gegen den Antrag, deſſen Annahme aus
dieſem Grunde durchaus kein Mißtrauensvotum der conſer-
vativen Partei gegen den Miniſter ſein ſoll, wie es liberale,
confliktslüſterne Blätter darſtellen möchten. Wir haben es
hier mit Verhältniſſen zu thun, wie ſie uns in der Frage
der Sonntagruhe bei dem Poſt- und Eiſenbahn
dienſte entgegengetreten ſind. Auch dort hat ſich die Re
gierung anfangs formal ablehnend verhalten, der Sache
nach aber gleichwohl das Jhrige gethan, um die erſtrebte
Entlaſtung anzubahnen. Noch iſt dieſe Entwickelung nicht
abgeſchloſſen; manches bleibt zu wünſchen übrig wir dürfen
aber das Vertrauen haben, daß wir weiter kommen werden.
Wenn das auf dem einen Felde geſchieht, wird es auch
auf dem andern möglich ſein. Nach einigen Jahren ſpäte-
ſtens wird der Antrag Stöcker in unſerem Sinne er-
ledigt ſein.

Jn der vorgeſtrigen Abendſitzung der Steuer-Com-
miſſion wurde der S 4, die Steuerbefreiungen be-
treffend, ohne weitere Diskuſſion angenommen, mit Aus-
nahme der Nr. 10, die in Conſequenz der Streichung der
e r 2c. (S 2) fallen gelaſſen werden mußte.

Bei der Berathung von 8 5, Feſtſtellung des ſteuer-
pflichtigen Einkommens und was davon außer Anſ
zu bleiben, bezw. in Abzug zu kommen hat, entſtand zuerſt
eine Diskuſſion über den Begriff des Einkommens, an der
ſich die Abgg. Dr. Meyer (Breslau), Dr. Kropatſcheck
und die Regierungs-Commiſſare betheiligten. Sodann
ward durch den Abg. Graf Schwerin die Frage ange-
regt, ob die Zinſen der Amortiſationsquoten, welche
bei den Landſchaften angeſammelt werden, ohne daß ſie in
den Beſitz des Schuldners kommen, der ſie erſt viel ſpäter
abheben kann, auch noch der Beſteuerung als Einkommen
unterliegen ſollen. Bei den Lebensverſicherungen blieben
die Prämien bekanntlich nach Beſchluß der Commiſſion
frei. An der ſehr eingehenden, viel Detail berührenden
Debatte betheiligten ſich außer den Regierungs-Commiſſaren
die Abgg. Büchtemann, v. Quaſt, Dr. Enneccerus,
v. Rauchhaupt, Jmwalle, v. Bitter, v. Eynern.
Schließlich ward ein Antrag v. Quaſt angenommen:
„Außer Anſatz bleiben ferner die Zinſen der Amortiſations-
fonds, ſoweit ſie den letzteren zuwachſen.“

Ueber den derzeitigen Stand der Vorbereitungen
zum deutſchen bürgerlichen Geſetzbuch entnehmen
wir einem in der Münchener „Allg. Ztg.“ veröffentlichten
Bericht über einen Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Har-
burger die folgenden Mittheilungen: Die im Jahre 1874
von Seiten der Geſetzgebungscommiſſion ernannten fünf
Referenten, welche die fünf großen Theile des Entwurfs
zunächſt ſelbſtſtändig, jedoch unter Fühlung mit den anderen
Referenten und Commiſſionsmitgliedern herſtellen ſollten,
haben zur Herſtellung der Theilentwürfe ſieben Jahre ge
braucht. Am 1. Oktober 1881 trat die Commiſſion ſo
dann zur erſten Leſung des Entwurfs in Berlin zuſammen.
Bis zum 31. Dezember 1883 hat ſie in etwa 270
Sitzungen den „allgemeinen Theil“ mit Ausnahme der
Lehre von den juriſtiſchen Perſonen und des internationalen
Privatrechts ſowie das geſammte Obligationsrecht erledigt.
Danach läßt ſich annähernd berechnen, wie lange die Be
rathung der drei übrigen Haupttheile des Entwurfs dauern
wird. Hierauf wird der ganze Entwurf veröffentlicht
werden, um die Stimmen der Kritik zu ſammeln. Dann
wird die Commiſſion zu einer zweiten Leſung des Entwurfs zuſammentreten, worauf verſelbe an die geſetzgebenden

Factoren (Bundesrath und Reichstag) abgeliefert werden
wird. Daß bis zur Einführung des neuen deutſchen Civil-
eſetzbuches noch eine Zeit von mindeſtens 10 bis 15Fahren verſtreichen wird, dürfte nach dem Dargelegten

einleuchtend ſein.

Der Bericht der Hamburgiſchen Handelskammer
für das Jahr 1883, welcher vor Kurzem erſchienen iſt,
faßt ſein Urtheil über die Geſammtlage des ver-
floſſenen Jahres dahin zuſammen, daß „der Auf-
ſchwung, deſſen ſich ſeit mehreren Jahren der internatio-
nale Handel und die Gewerbethätigkeit der hervorragenden
Culturſtaaten zu erfreuen hatte, in dieſem Jahre an einem
Ruhepunkte angelangt zu ſein ſcheine. Die Ausfuhr aus
Frankreich, England und wenigſtens bei mehreren
Waarengruppen auch aus Deutſchland, habe, ſoweit die
vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachweiſe erkennen laſſen, eine

dord ſchrittspartei ganz allgemein und ohne jede Rückſicht auf Verringerung erfahren, und es würden in den genannten
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Ländern von manchen hervorragenden Geſchäftsbranchen
Klagen über Mangel an Beſchäftigung und die Unzuläng-
lichkeit der zu erzielenden Preiſe laut.“ Gleichwohl con
ſtatirt der Bericht wörtlich weiter Folgendes:

„Es iſt erfreulich, daß dieſe Erſcheinung auf den Ver-
kehr unſeres Platzes eine Rückwirkung bisher nicht geäußert
hat, vielmehr haben ſich nach den bis jetzt bekannt gewordenen
Daten die Mengen der eingeführten wie der ausge-
führten Waaren wiederum gegen die früheren Jahre
vermehrt, wobei wir beſonders hervorheben wollen, daß diedeutſchen Jnduſtrie- Erzeugniſſe ſich in überſeeiſchen
Ländern immer größere Anerkennung und neue Ab-
ſatzgebiete erwerben. Bei der Einfuhr hat ſich das Geſchäft
namentlich in einigen Maſſenartikeln ausgedehnt, und wollen wir
nur beiſpielsweiſe erwähnen, daß der Verſand von Petroleum ab
rer im verfloſſenen Jahre zum erſten Male denjenigen von
allen anderen Häfen Europas übertroffen hat. Auch die in-
duſtrielle Thätigkeit iſt hier in ſteigender Entwicklung begriffen,
was um ſo freudiger zu begrüßen iſt als die Jnduſtrie am
eigenen Platze, namentlich ſoweit ſie ſich mit der Verarbeitung
und Herſtellung von Maſſenartikeln befaßt, immer eine beſonders
eſte und werthvolle Stütze des Handels iſt. So beſtärken uns
enn auch die Erfahrungen des verfloſſenen Jahres in der Hoff

nung, daß Hamburg die Schwierigkeiten des Zollanſchluſſes,
deſſen Ausführung im Weſentlichen unſeren Wünſchen entſprechend
beſchloſſen worden ſt ohne Einbußen überwinden und die
Srleg et zur Befeſtigung ſeiner wirthſchaftlichenStellung erfolgreich ausnutzen werde.“

Weiter erkennt die Hamburger Handelskammer es
dankbar an, daß die Reichsregierung der Förderung des
deutſchen Handels eine thätige Förſorge widmet, ſei es
durch Abſchluß von Handelsverträgen, ſei es durch Ver-
beſſerung und Ausdehnung der conſulariſchen Vertretung.

Die Beſſerung der Lage der Jnduſtrie und des
Handels dauerte in dem unſerer Provinz benachbarten
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. auch im vorigen
Quartal im Allgemeinen fort; nur in einigen Zweigen der
Tuch und der Leinen Induſtrie zeigte ſich zeitweiſe ein
Stillſtand. Betriebs Einſtellungen gelangten nicht zur
Kenntniß der Behörden; Arbeiter, welche von Seiten kleiner
Tuchfabrikanten in Guben und einiger Leinenfabrikanten
in Sorau entlaſſen wurden, haben anderweit Arbeit
wieder erhalten.

Die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter beſſertſich unzweifelhaft, was am ſicherſten aus der Zunahme

der Spareinlagen zu erkennen iſt. Hierzu leiſten die
nach und nach in den größeren Städten des Bezirks ent
ſtehenden Pfennig Sparkaſſen die ſegensreichſten Dienſte.
Die Arbeitslöhne haben ſich auf dem bisherigen Stande
erhalten. Von der befriedigenden ſocialen Lage der Ar-
beiter in der dortigen Tuchinduſtrie und von ihrem theil-
weiſe guten Verhältniſſe zu den Arbeitgebern legen die
Seitens der Gubener und Forſter Fabrikantenvereine voll-
zogenen ArbeiterPrämiirungen beredtes Zeugniß ab. Jn
Guben wurden kürzlich 35 Arbeiter und Arbeiterinnen nach
25 jähriger Dienſtzeit und darüber einige über 50 Jahre

in einer und derſelben Fabrik von 13 Beſitzern prämiirtund ebenſo in Forſt 36 Arbeiter und Arbeiterinnen aus
ebenfalls 13 Fabriken.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 8. Februar.

Die feierliche Beiſetzung der verſtorbenen Prin-
zeſſin Georg von Sachſen erfolgte am Freitag Abend
7 Uhr in Dresden unter dem Trauergeläute aller Glocken
der Stadt. Der Sarg mit der Leiche der verſtorbenenPrinzeſſin wurde von Jene Palais am Taſchenberg durch

den alten Theil des Schloſſes, über die Gänge und über
den großen Schloßhof durch das grüne Thor nach derkatholiſchen Hoftirche und dort ſofort zur Beiſetzung in die

Königliche Gruft gebracht. Auf dem Wege bis zur Kirche
gaben der verſtorbenen Prinzeſſin die Geiſtlichkeit mit dem
Biſchof, der König, der Gemahl und der älteſte Sohn der
verſtorbenen Prinzeſſin, der Oberhofmarſchall, der Haus-
marſchall, der Miniſter des Königlichen Hauſes, die frem-
den Fürſtlichkeiten und die Abgeſandten der auswärtigen
Höfe das Geleite; die Königin, die Prinzeſſinnen-Töchter
und die jüngeren Söhne der verſtorbenen Prinzeſſin hatten
ſich direct in die Kirche begeben. Zur Beiſetzung der Leiche
in der Königlichen Gruft folgten nur der König, der Ge-
mahl und der älteſte Sohn der verſtorbenen Prinzeſſin,
mit dem Oberhofmarſchall, dem Hausmarſchall und dem
Miniſter des Königlichen Hauſes. Jn der Kirche hatten
inzwiſchen die fremden Fürſtlichkeiten und die Vertreter
der fremden Höfe, die Miniſter, die Mitglieder des diplo-
matiſchen Corps, die Landtags- Abgeordneten, die Depu-
tationen des Raths und der Stadtverordneten von Dresden,
ſowie die Herren und Damen, denen der Zutritt zur Kirche
geſtattet war, die ihnen angewieſenen Plätze eingenommen.
Die kirchliche Feier begann mit dem „Salve Regina“ von
Schuſter und ſchloß mit einem Gebet. Die Exequien für
die verſtorbene Prinzeſſin haben am Sonnabend Vor-
mittag 11 Uhr ſtattgefunden.

Die entſchiedene Verweigerung eines Religions-
wechſels ſeitens der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen
bei ihrer bevorſtehenden Vermählung mit dem ſtreng grie-
chiſch-orthodoxen Großfürſten Sergius von Rußland wird
durch die in ihren jüngſt veröffentlichten Briefen niederge-
legten Anſichten ihrer verſtorbenen Mutter, der Großher-

Alice unterſtützt, worin ſie die Hoffnung ausſpricht,
daß alle anderen deutſchen Prinzeſſinnen dem von der
jetzigen Großfürſtin Wladimir, geb. Prinzeſſin von Mecklen
burg Schwerin gegebenen rühmlichen Beiſpiel der Beibe-
haltung ihres religiöſen Bekenntniſſes folgen werden.
Dadurch erledigen ſich die Behauptungen, daß ſich am
Darmſtädter Hofe Einflüſſe zu Gunſten eines Religions-wechſels der Prlazeſſu geltend zu machen verſuchen.

Die kronprinzliche Küche hat, wie im vorigen,
ſo auch in dieſem Jahre wieder für wohlthätige Anſtalten
Berlins geſchafft. Noch am Dienstag Abend waren dreißigKöche beſchaftigt um für die zu Mittwoch Abend anbe-

raumt geweſene Ballfeſtlichkeit die Schüſſeln zu den Büffets
herzurichten. Geſtern früh erſchien im Palais ein Flügel
Adjutant des Königs von Sachſen, um das Ableben der
Seine cpr Georg offiziell anzuzeigen. Der Ball wurde in
Folge deſſen abgeſagt, und die vorgerichteten Speiſenwandern anſtatt in die Prunkſäle in Krankenhäuſer und

andere Wohlthätigkeitsanſtalten. Jm vorigen Jahre wares der Tod des Hrinzen Karl, welcher ein gleiches Er-

gebniß im Gefolge hatte.
Das Dunkel, welches bisher den in Skurz in

Weſtpr. verübten gräßlichen Mord umgab, fängt an, ſich

etwas zu lichten; wenigſtens haben ſich die Verdachts-
momente gegen den hier inhaftirten Händler Joſeph-
ſohn aus Skurz weſentlich erhöht, derſelbe hat nämlich
einen Zellennachbar, welcher in Kurzem frei wird, ge
beten, zu ſeiner Frau zu gehen nnd ihr verſchiedene Winke
zu geben; letzterer iſt ſcheinbar darauf ngegans n hatjedoch ſofort Anzeige gemacht. Die Anſicht, daß düſterer
Aberglaube die ürſache der That geweſen, gewinnt hier

die Oberhand, ſo meldet ein liberales Blatt, die Neuen
Weſtpr. Mittheilungen.

Lokales.
Halle, den 9. Februar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nür mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jn der Sitzung der Finanzkommiſſion am
Donnerstag lag zum Etat der Kaſſen der Elementarſchulen
ein Wunſch der hieſigen Geiſtlichkeit vor, welcher dahin
ging, daß man die jährliche Kollekte zu Gunſten der Ele-
mentarſchulen, deren Ertrag zu Prämien für Schulkinder
verwendet wird, in Wegfall bringen möge. Die Kommiſ-
ſion jedoch erklärte ſich für Beibehaltung der Kollekte.
Außerdem wurden 2500 zu Verſchönerungszwecken und
hie Vorſchuß zur Anſchaffung wollener Decken ge
nehmigt.

Unſer neuer Garten-Jnſpector, Herr Kriele,
zeigt ſich recht thätig, wie man hier und da wahrnehmen
kann. So werden z. Zt. im Beiſein eines der HerrenMitglieder der Verſ(höherungse Sointhiſſton h

naden-Anlagen begangen und alle diejenigen Bäume c.
ausfindig gemacht, die demnächſt mit einer Etiquette,
welche den Namen des betreffenden Baumes c. in leſer-
licher Schrift trägt, verſehen werden ſollen. Eine ſolche
Einrichtung findet man ſeit langer Zeit in andern, zumeiſt
weniger großen Städten, als unſere Stadt und iſt es daher
nur mit Freuden zu begrüßen, daß hier ein Gleiches be-
vorſteht. Jn denkenswerther Weiſe haben ſie die Herren
Holzhändler Schumann und Malermeiſter Wieſert be
reit erklärt, dieſe aus Holz gefertigten und gemalten Eti-
quettes gratis zu liefern.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung des Hand-
werker-Meiſter-Vereins hielt Herr Domprediger Albertz
einen Vortrag über Peter von Cornelius, dem wir wegen
ſeines hochintereſſanten Jnhalts in der nächſten Nummer
eine ausführlichere Beachtung widmen werden; die ſonſtigen
in dieſer Verſammlung behandelten Gegenſtände waren
nur von geſchäftlichem Jntereſſe.

Die Halleſche Krieger-Kameradſchaft hatte
geſtern Abend für ihre Mitglieder, deren Angehörige und
eine große Anzahl von Gäſten eine Soirée, verbunden
mit Geſangs und patriotiſchen Vorträgen, veranſtaltet, die
ſich eines außerordentlich reichen Beſuches erfreute. Nach
den erſten Muſikpiècen wandte ſich der Vorſitzende, Herr
Trautmann, in einer von echtem Patriotismus durch-
7 längeren Rede an die Verſammelten, in derſelben
unſeren Heldenkaiſer, x großen Kanzler und die er-
rungenen Segnungen des Friedens feiernd. Der unver-
brüchliche Gehorſam und die mannhafte Treue der deut-
ſchen Soldaten, jederzeit des Winkes ihres geliebten Ober-
hauptes gern folgend, ſowie andererſeits die unverhohlene
Anerkennung dieſer deutſchen Tugenden von Seiten des
Landesvaters bildeten den Hauptinhalt dieſer aus einer
patriotiſchen Ueberzeugung entſpringenden Rede, welchemit den Worten hlöp: „Gott erhalte, Gott ſegne in

dieſem Jahre und noch lange, lange unſern geliebten
Kaiſer und König!“ Das darauf von Herrn General-
major a. D. von Köthen auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ausgebrachte Hoch gab Zeugniß davon, welchen begeiſterten
Wiederhall die Worte des Vorſitzenden in den Herzen der
Anweſenden gefunden. Ein darauf folgender längererVortrag des Herrn Prof. Goſche über tie geſchichtliche

Bedeutung des 8. Februar feſſelte die Zuhörenden ſichtlich
und erſtatteten dieſelben dem Herrn Vortragenden beim

Schlnß ihren Dank durch reichen Applaus ab. Auch
Herr Oberſt v. Marſchall gedachte in einer Rede der Be
deutung der Soldaten im Kriege wie im Frieden, hob
ſpeziell die Erziehung des Soldaten hervor und wünſchte,
daß auch die ferneren Generationen in gleichem Sinne
und zu gleicher Treue und Hingebung an Kaiſer und Reich
erzogen werden mögen. Dieſe Erziehung ſei in erſter
Linie die ſchöne Pflicht unſerer Frauen und derhalb
brachte er denſelben ein dreifaches Hoch. Muſikalifche und
Geſangs-Vorträge beſchloſſen dieſes zwangloſe und er-
heiternde Zuſammenſein alter Soldaten und ihrer Familien
und allgemein drückte man die volle Zufriedenheit für die
gebotene intereſſante und amüſante Unterhaltung aus.

(Schulnachricht.) Durch die für Oſtern a. c.
nothwendig gewordene Errichtung von neuen Klaſſen ſteigt
die Anzahl der Volksſchulklaſſen auf 69, rechnet man die
Nachhilfeklaſſe für ſchwachſinnige Kinder dazu ſo iſt die
runde Summe von 70 erreicht. Die Aufnahme der No-
vizen für die Volksſchulen wird am 24., 25. und 26. März
bewirkt werden.

(Theater.) Das neue Luſtſpiel „Der deutſche
Krieg“, welches heute Sonnabend Abend und nächſten
Dienstag aufgeführt wird verbirgt, dem on (dit nach,
unter den als Verfaſſer geltenden Buchſtaben X. V. Z.eine ſehr hohe fürſtliche Perſönlichteit und werden wir

durch unſeren Referenten über die heutige Aufführung in
der nächſten Nummer unſerer Zeitung ausführlicher berichten.

Auf die heute Sonnabend und morgen Sdnuntag
ſtattfindenden beiden letzten Concerte im Café David
von der Sängergeſellſchaft „Spira“ machen wir noch
beſonders aufmerkſam.

Der Wirth zur „Forelle“, Herr ReſtaurateurSchulze, hat für die ganze bevocſteyende oche ein

großes Bockbierfeſt (Riebeck'ſches Bier) veranſtaltet, zu
welchem Behufe das Local entſprechend decorirt worden
iſt. Außerdem werden dem beſuchenden Publikum ver-
ſchiedene andere Annehmlichkeiten geboten werden.

Bei der geſtrigen Vorſtellung im Circus Herzog
hatte Miß Eliſa Perks das Malheur, vom Pferde her
abzugleiten und unter die Hufe deſſelben zu gerathen,
jedoch glücklicher Weiſe ohne erhebliche Verletzungen da-
vonzutrager.

Als ein Seitenſtück zu Jhren Mittheilungen über
die Schöffengerichts Verhandlung gegen die Familien
Degenkolbe, Thomas und Complicen kann i Jhnen

noch berichten, daß die Geſchäftsfirma Degenkolbe u. Thomas
gegenüber ihren Konkurrenten in ähnlicher Weiſe vorgeht,wie gegen den Feilenfabirkant Herrn O. Schmidt. Die eeſere

Firma fabrizirt Teigtheilmaſchinen für Bäcker nach einer,
einem anderen Fabrikanten, der Firma F. Herbſt u. Co.
patentirten Konſtruktion und beantragte ſchon Mitte 1882
beim Kaiſerlichen Patentamte die Nichtigkeitserklärung eines

See h in dem der Firma F. Herbſt u. Comp.
ertheilten Zuſatzpatente Nr. 15,145. r eine eigen
thümliche Verkettung von Umſtänden gelang es den
Klägern damals, mit ihrer Klage durchzudringen. Da-
re jedenfalls ermuthigt, beantragten dieſelben nun auch
die Nichtigkeits-Erklärung des zweiten zu dem Patente
Nr. 15,145 gehörigen Anſpruches, worüber am verfloſſenen
Donnerstag den 7. d. M., beim Kaiſerlichen Patentamt
eine Verhandlung ſtattfand, welche mit der koſtenpflichtigen
Abweiſung der klagenden Firma Degenkolbe u. Thomas
endete. Die Patente der Herren F. Herbſt u. Co. Nr. 640
und Nr. 15,145 bleiben ſonach in Rechtskraft und werden
in Zeit den Gegenſtand einer Reihe ſtrafgericht-
licher Verhandlungen bilden.

Den unausgeſetzten Bemühungen des Herrn Gens-
darm Frentzel hier iſt es gelungen, einige der Diebe,
welche die Zuckerrübenmieten der Halleſchen Zuckerſiederei-
Compagnie beſtohlen, zu ermitteln. Es ſind dies die
Handarbeiter Franz Bichold und Guſtav Krumsdorf,
beide aus Ammendorf. Bei der bei Bichold vorgenom-
menen Hausſuchung wurden mehrere Centner Zuckerrüben
vorgefunden, über deren redlichen Erwerb er ſich nicht
ausweiſen konnte. Krumsdorf hat ſofort eingeſtanden, mit
Bichold gemeinſam und zwar lediglich dieſem zu Gefallen
die Diebſtähle ausgeführt zu haben. Von dem oben-
genannten Gensdarm wurden auch die Diebe ernmittelt,
welche der Halleſchen Zuckerſiederei-Compagnie ein Paar
Laſtwinden und einen Schraubſtock ſtahlen. Es waren
dies die Arbeiter Friedrich Scherf und Carl Dreiocker
aus Böllberg.

Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr verübten der
Handelsmann Wilhelm Kraft und der Arbeiter Paul Haaſe
von hier dadurch gröbſten Straßenunfug, daß ſie, in Wort-
wechſel gerathen, ſich an der Ecke der Leipzigerſtraße und
neuen Promenade herumzankten und endlich in Thätlich-
keiten übergingen, wobei Beide zur Erde fielen; ein großer
Menſchenauflauf war natürlich Zeuge dieſer Scene. Der
hinzugekommene dort ſtationirte Polizeibeamte ſtellte die
Ordnung wieder her und werden Beide für ihre Rohheit
der verdienten Strafe nicht entgehen.

(Diebſtahl.) Der Handarbeiter Andreas Kunze
hier in der Langegaſſe erhielt dieſer Tage den Beſuch der
Arbeiter Steinhardt und Schulze hier und zeigte den-
ſelben im Laufe der Unterhaltung ſeine Erſparniſſe im
Betrage von einigen zwanzig Mark, welche er in einer
Pappſchachtel aufbewahrte, die in ſeiner unverſchloſſenen
Commode ſtand. Schließlich bat Schulze den Kunze, ihm
einen Nordhäuſer zu holen. Letzterer kam dieſem Ver
langen auch nach, ſeine Abweſenheit benutzten aber die
beiden Strolche, ſich das erſparte Geld des p. Kunze an-
ueignen und ſich damit aus dem Staube zu machen.
uf erfolgte Anzeige wurde zwar ihre Arretur bewirkt,

von dem Gelde hatten ſie aber bereits einen großen Theil
verausgabt.

Jnterims- Theater.
Die geſtrige Aufführung des Boccaccio war ein glänzen-

des Zeugniß für das unausgeſetzte Bemühen des Herrn Dir.
Gluth, das große Publikum für das Jnterimstheater dauernd
zu intereſſiren. Sämmtliche, theilweis prächtige Koſtüme waren
neu und boten namentlich die als florentiner Studenten auftre-
tenden Damen in der damaligen ſo kleidſamen Tracht einen be
ſonders pikanten Anblick dar. Pikant iſt überhaupt die ganze
Operette, ja vielleicht etwas zu pikant, doch dürfte dies gerade
nach Manches Geſchmack ſein. Es ſind gar lockere Vögel, dieſe
Herren Studenten, welche den lüderlichen Boccaccio zu ihrem
Vorbilde gewählt haben, und die florentiner Damenwelt, nament-
lich die Frauen, machen ihnen den Sieg nur allzu leicht. Da
iſt denn nicht zu verwundern, wenn die Leichtlebigkeit der aka-
demiſchen Jugend in der Stadt am Arno aller Orten von ſich
reden macht und ſogar der etwas einfach beanlagte Prinz von
Palermo Verlangen trägt, dieſes Leben kennen zu lernen, um
nach Art des Boccaccio auch Selbſterlebtes als Novelle verar-
beiten zu können. Aber „wer dumm iſt, muß geprügelt wer-
den!“ iſt ein ſo wahres Wort, daß ſelbſt der Prinz dies an
ſich erfahren muß, denn mehrfach geräth er als Pſeudoboccaccio
unter die Fäuſte der betrogenen und erboſten Ehemänner, die
ihn denn auch wirklich akademiſch ausgedrückt „verfolgen.“

Dieſen Prinzen ſpielte Herr Hamann mit anerkennenswerthem
Geſchick und glauben wir den genannten Herrn noch nie beſſer
geſehen zu haben. Fräulein Stern au war wir haben es
nicht anders erwartet ein allerliebſter Boccaccio, voll Durch-
triebenheit und Keckheit. Dem feſchen Spiel entſprach die ge-
ſungliche Leiſtung. Recht hübſch gab ſich ferner Fräulein Roſen
als Fiametta, welche, ebenſo wie Fräulein Sternau, mehrfach
bei offener Scene Applaus erhielt. Frl. Seydemann führte
ſich als Beatrice ſo glücklich ein, daß ihr eine gleiche Beifalls-
bezeugung geſpendet wurde. Die junge Dame hat in der That
eine recht hübſche und dabei bemerkenswerth kräftige Stimme,
auch ihr geſtriges Auftreten von Sicherheit. Ueber-
haupt ſcheint Herr Kapellmeiſter Prior, deſſen Thätigkeit die
allergrößte Anerkennung verdient, in ſeinem Tafktſtocke einen
Talisman zu haben, der Alles ſingen macht, denn geſtern hör-
ten wir nicht nur die im Bettelſtudenten auftretenden Damen
als Sängerinnen, ſondern anßerdem noch Frl, Frauendorfer
und Frl. Ricci. Die drollige Scene, in welcher die zwei ge
nannten Damen in Gemeinſchaft mit Frl. Seydemann auf der
Bühne herumwirbeln, wurde ſo lebhaft beklatſcht, daß dieſelbe
zweimal wiederholt werden mußte. Frl. Ricci, welche ſonſt
immer nur als Anſtandsdame oder ehrenfeſte Bürgerfrau auf-
en hat, ift ſich ſigelig über den Charakter ihrer
Rolle als Petronella und auch Frl. Frauendorfer lächelte
Die Herren ſind in Boccaccio zumeiſt degradirt und auf die
niedere Komik angewieſen. Herr m J er und vßeHoffmann leiſteten denn auch darin das Menſchenmöglichſte.

echt hübſch kam das von Herrn Ander geſungene Küferlied
zur Geltung. Noch eins. Obgleich frei von aller Prüde-rie, können wir doch nicht unterlaſen zu erwähnen, daß in dem,
von Herrn Hoffmann geſungenen, koupletartigen Liede die Worte
„wie Gott will, ich halte ſtill' und wenn dieſelben auch zehn-
mal im Textbuche ſtehen, durch andere erſetzt werden
müſſen. Jn ſolch tolles Getriebe darf der Namen Gottes nicht

ereintönen. Das Haus war gut beſetzt und entſprach der
eſuch demjenigen bei der erſten Aufführung des Bettel-Stu-
enten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

S Jerichow, den 8. Februar. Der Krug geht ſo lange zu
Waſſer, bis er bricht. Die Anzeigen über entwendete Forſthölzer
mehren ſich. Die Leute denken: Mitgegangen mitgefangen,
mitgehangen kommt von ſelbſt. Das entwendete Holz iſt bereits
meterweis zuſammengebracht und aufgeſetzt worden das ver-
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grabene iſt ans Licht gefördert, und wo ſonſt noch etwas ver
borgen iſt, kommts zu Tage. Wir hören, daß die betreffenden
Holzhauer ſelbſt von dem Bauholz Theile ab gachntign und den
Reſt dann von Neuem numerirt haben. Die Käufer pflegen
ſelten die Größe nachzumeſſen und nachzurechnen, ſie nehmen es
auf Glauben für richtig an. Hier würde für die Holzdiebe leicht
ein erſchwerender Punkt hinzutreten: die Urkundenfälſchung.
Man meint, daß die Holzdiebe, die Hausbeſitzer ſind, leicht ihre
Häuschen verlieren können.

Cöthen, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Am 6. d. Mts.
wurde in der Nähe des benachbarten Dorfes Porſt eine unbe-
kannte, etwa 40 Jahre alte Frauensperſon von kräftiger großer
Geſtalt, die vermuthlich vom Schlagfluſſe getroffen war, in hilf
loſem Zuſtande aufgefunden und in das hieſige Kreiskrankenhaus
gebracht. Nächſten Montag wird Herr Pfarrer Dr. Schwarz-
kopf aus Wernigerode den dritten der von der hieſigen Geiſtlich-
keit zum Beſten der zu errichtenden Herberge zur Heimath ver-
anſtalteten wiſſenſchaftlichen Vorträge und zwar über Shakeſpeares
König Lear halten. Der Vortrag wird diesmal im Saale der
hieſigen KnabenBürgerſchule gehalten werden. Jn dem Fleiſche
eines vom Fleiſchermeiſter Fried. Schreiber hierſelbſt geſchlachte
ten Schweines, eines ſogenannten Bachuners, wurden geſternvon dem öffentlichen gieſWbeſcharer, Mechanikus Baumgarten,

Trichinen vorgefunden. Jn der langjährigen des ge
nannten Fleiſchbeſchauers iſt dies bereits der 16. Fall, daß vonihm Trichmen gefünden wurden. Die hieſige Schützengeſell

ſchaft beging am vergangenen Dienstag den Stiftungstag ihrer
Liedertafel durch Feſteſſen und Ball.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 9. Februar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,60. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm- Actien A. C. D. E. 273, Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 108,90. 4 Ungar. Goldrente 76, 4 Ruſs
ſiſche Anleihe v. 1880 7225. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 543,—.
Oeſterr. CreditActien 534,50. Tendenz geſchäftslos.

Berliner Getreide Börſe.

Roggen. Februar 148, April-Mai 148, Mai-Jnni 148,25
au.

Gerſte loco 130—-200.

83 April-Mai 129,piritus loco 47,80. Febr. -März 48.--. MaiJuni 48,60, matt.
Rütöl loco 65,30. April-Mai 64,60. MaiJuni 64,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 9. Februar 1884.

4 Preußiſche Conſols 102,60. 4 T Conſols
103,50. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
Centralpfandbriefe 101,90. m Anleihe von 1871 72
7, Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,30. Ruſſiſche 69 Gold

rente 1883 100,90. Darmſtädter Bank-Actien 154, Disconto-
Commandit Antheile 195,50. Deutſche Bank- Actien 145,40.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank Actien 126,75 Maklerbank 124,60.
Oeſterreichiſche Credit Actien 534,50. Rechte Oderufer Bahn
193,90. hie ehe Stamm- Actien A. C. D. 272,80. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,70. Galizier Carl Ludwigs-
bahn -Stamm-Actien 125,70. Franzoſen 533,50. Dortmunder
e 82,75. Kurz London 20,475. Oeſterr.Noten 168,75. Ruſſiſche Noten 198,20. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 9. Februar. Wie die „Preſſe“ meldet, ſind

die Konferenzen im Handelsminiſterium in Sachen der
Aufhebung des Trieſter Freihafen ſo weit gediehen, daß
ſich ſchon in den nächſten Tagen eine Miniſterialkommiſſion
nach Marſeille begeben wird, um die Einrichtungen des
dortigen Hafens, ſoweit ſie das Gebiet der Technik und
Mechanik betreffen, in Augenſchein zu nehmen. Auf
Grund des Berichts dieſer Kommiſſion ſoll dann das de
finitive Programm für die Anlagen des Trieſter Hafens
feſtgeſtellt werden.

Paris, 8. Februar. Ein dem Unterrichtsminiſter zu-
gegangenes Telegramm meldet, daß ſich Brazza am 14.

kunft am Congo dürfte vor dem 1. März er. eine Nach-
richt nicht zu erwarten ſein. Der Marineminiſter erhielt
eine Depeſche aus Saigun von heute, worin es heißt, die
beiden Abgeſandten, welche der König von Annam vor
einiger Zeit nach Peking geſchickt habe, ſeien ſehr enttänſcht
von dort zurückgekehrt.

Petersburg, 8. Februar. Der frühere Jntendant des
Jntendantur Detachements Rutſchuk, Oberſtlieutenant
Priorow, und der Transportunternehmer Auerbach ſind
vom Militär-Bezirksgericht der Ausfertigung reſp. Be
glaubigung wiſſentlich falſcher Dokumente über Verpro-
viantirungstransporte für überführ geachtet und zur De-
portation nach Sibirien behufs der Anſiedelung daſelbſt
verurtheilt worden. Der dritte Angeklagte, Kapitän Kon-
koff, der früher als Magazinaufſeher fungirte, wurde frei-
geſprochen.

London, 8. Februar. Unterhaus. Gladſtone erwie-
derte auf eine Anfrage Dyke's, Lord Granville habe mit
Zuſtimmung des Kabinets dem Bankhauſe Rotkhſchild auf
Befragen erklärt, das engliſche Kabinet würde es gern
ſehen, wenn das Bankhaus Rothſchild den Wünſchen der
egyptiſchen Regierung wegen Gewährung eines Vorſchuſſes
von einer Million entſprechen könne.

Kairo, 8. Februar. Nach der nunmehr von der Re
gierung gefaßten Entſchließung ſollen bereits morgen drei
in der egyptiſchen Armee dienende engliſche Offiziere nach
Suakim abgehen, um aus der Elite der Negertruppen ein
etwa 500 bis 600 Mann zählendes Bataillon zu bilden,
dieſem Bataillon ſoll in Gemeinſchaft mit den engliſchen
Marineſoldaten die Vertheidigung von Suakim anver-
traut werden. Baker Paſcha und die übrigen in Suakim
befindlichen egyptiſchen Truppen ſollen hierher zurückbe-

Weizen (gelber) April-Mai 175, Juli Auguſt 181, flau. Dezember v. J. in Francvville befand. Ueber ſeine An rufen werden.

Bekanntmachung.
Für das Jahr 1884 ſind folgende Termine zur wiſſenſchaftlichen Staats

prüfung für die Candidaten des geiſtlichen Amtes (Geſetz vom 11. Mai 1873)
in Halle a S. angeordnet:

19. Februar, 4. März, 22. April, 13. Mai, 17. Juni, 8. Juli,
5. Auguſt, 14. October, 11. November und 2. December.

Die Meldungen zu dieſer Prüfung ſind dem Unterzeichneten unter Bei-
fügung der in der Jnſtruction vom 26. Juli 1873 8 5 bezeichneten Dokumentern vom 26. Auguſt 1873 Nr. 201) einzureichen.

Für die Candidaten der evangeliſchen Theologie, welche dem Examen
pro ſicentia concionandi bei der Königlichen theologiſchen Prüfungs-Commiſſion
zu Halle aS. ſich unterziehen, wird derjenige der oben genannten Termine
gelten, welcher mit ihrer theologiſchen Prüfung zuſammenfällt.Für dieſe Candidaten genügt es, Abſchriften der betr. der Prüfungs-
Commiſſion pro lie. cone ſchon vorliegenden Zeugniſſe während der Zeit des
mündlichen Examens zu nehmen und die erforderliche in deutſcher Sprache
abgefaßte Darlegung ihres Lebens- und Bildungsganges einzureichen.

Halle a S., am 6. Februar 188944
Die Königliche Commiſſion für die wiſſenſchaftliche Staats

prüfung der Candidaten des geiſtlichen Amtes.

D. Jacobi. 1805Lieitation von Bauſtellen.
Diejenigen dreizehn Bauſtellen, in welche der nahe der Bahnhof-

ſtraße belegene Theil des ſtädtiſchen vom Stift St. Spiritus erworbe
nen Ackerſtücks eingetheilt iſt, und deren Größe zuſammen 7935 qm
ausmacht, ſollen in dem auf

Freitag den 29. d. Mts. Vorm. 10 Uhr
im r des hieſigen Rathhauſes anberaumten Termine
öffentlich verkauft werden.

Die Bedingungen und Situatiouspläne liegen im ſtädtiſchen Bau
bureau aus und ſind daſelbſt gegen 50 Copialien zu erhalten. Die

Auguſt 1880
3. Januar 1881

in Anſehung der Herſtellung der Straßen obliegenden Verpflichtungen
übernimmt die Stadtgemeinde, Pflaſter-Cautionen ſind alſo nicht zu
beſtellen, für die an der Ecke der Galgenſchlucht und Bahnhofſtraße be-
legene Parzelle werden Gebote unter 6.4 auf den qw, für die übrigen
12 Bauſtellen Gebote unter 5 auf den qm nicht angenommen.

Eisleben, den 6. Februar 1884.

den Neuanbauern nach dem hieſigen Ortsſtatute vom

Bekanntmachung,
betreffend die Erhöhung des Gartengrundſtücks des

agenbauers G. Kathe im Dorfe Cröllwitz.
Der Wagenbauer Guſtav Kathe zu Halle a/S. beabſichtigt

ſein in der Thalſtraße zu Cröllwitz belegenes Gartengrundſtück, welches
im Jnundationsgebiet der Saale belegen iſt, zu erhöhen. Jndem wir
dieſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern
wir alle diejenigen, welche Einwendungen gegen daſſelbe zu erheben
beabſichtigen, auf, ſolche längſtens bis zum 1. März d. J. einſchließ-
lich, bei uns anzubringen. Dieſe Aufforderung geſchieht unter der
Verwarnung, daß diejenigen, welche ſich binnen obiger Friſt nicht bei
uns gemeldet haben, mit ſpäteren Einwendungen nicht mehr gehört
werden ſollen.

Die ſich auf das Project beziehenden Pläne und Zeichnungen c.
liegen im Büreau des Königlichen Landraths-Amts des Saalkreiſes zu
Jedermanns Einſicht während der gewöhnlichen Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 1. Februar 1884.
Der Bezirksrath.

1774 von Bötticher.
Der den Kirchen von Reideburg, Nachfolgende, der Kirche hier-

Büſchdorf und Diemitz erſt ſelbſt gehörige Ländereien 1) Die
Kirchengarten ehe KirchenHalbehuſe,
groß, nebſt gemeindeberechtigtem weil Straßenſtücke c
Wohnhaus und Stallung, ſoll am
Mittwoch den 5. März Nach- nen

in dermittags 2 Uhr im Schatz'ſchenn ieſeLokal in Capellenende für Michaelis groß, und 3) eine Zwin-
ſchönaerFlur, 1 Morgen groß,d. J. auf 12 Jahre öffentlich ver

achtet werden. Der Garten eignet ſollen am Mittwoch d. 5. Märzſich vorzüglich zum Betriebe einer d. J. Nachm. 2 Uhr im Schatz'

größeren Gärtnerei. Die Pachtbe- ſchen Lokale in Capellenende für
dingungen werden im Termine be Michaelis d. J. auf 12 Jahre
kannt gemacht, können auch vorher öffentlich verpachtet werden. Die

Ev. Männer u. Jüngling
Verein.

Sonntag d. 10. Februar, Abends 8 Uhr
Mauergaſſe 6,

Vortrag des Herrn Hilfsprediger
Bungeroth über die Völkerwanderung.

Freier Zutritt. 1746

Teohtsehule Verhaud Halle

An der Sonntag den 10. Febr. er.
im Gaſthof „zum deutſchen Hof“ in

Paſſendorf Nachmittags 3 Uhr ſtatt
findenden Feſtlichteit, Errichtung einer

Fechtſchule daſelbſt, bittet Fechtmeiſter
und Fechtſchüler ſich recht zahlreich be-

theiligen zu wollen. [1748Der Verbandsfechtmeiſter.

Halleſcher Turnverein.
Sonnabend den 9. Februar Abends

8 Uhr Vereinsabend.
Sonntag Nachm. 3 Uhr Schautur-

nen in „Gaudichs Reſtaurant“ zu
Ammendorf. Abmarſch Nachm. 1 Uhr
vom „Tivoli-Garten“ am Königsplatz.
1789 Der Vorſtand.

Litteraria,.
Montag den 11. Februar Ab. 8 Uhr
im Saale der „Stadt Zürich“.

1) Geſchäftliches. 2) Dr. Thamhayn:
Zunftweſen im Mittelalter. 3) Kleinere
Mittheilungen. [1761

Stellen Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von

Berlin.
bei dem Kirchenrendanten Heine-
mann in Capellenende einge-
ſehen werden. [1804Der Magiſtrat.

FunkK. [1757Von heute ab ſtehen fortwährend feine fette gg
Mecklenburger

Gaſthof

ne

Guts- Verkauf.
Das Khregott Geich'sche Gut,

Nähe der Bahnstation Mo-el bei
Zwickau, m. 12 Ack. Areal, incl. 2
Sandgrub. ist Todesf. halb. In
preisw. aus frei. Hand zu verk. u.
sof. zu übern. Näh. daselbst. Agent.

verbeten. [1791

hähne empfingWilh. NAnubert.

8

M Pa. vihernenſen Totracn. X

Caviar, KFeinsten geräuch. Rhein-
lachs,haneburgerrürsten- Neun J

augen, WKARügenwald. Gänsebrüste,
Russische Zuckerschoten,

Italiener Dauer-Maronen,
Strassburger Gänseleber-

Pasteten empfiehlt [1792

Wilh. Schubert,
X gr. Stein u. gr. Ulrichs- W

t zu ſehr herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf im
ur goldnen Roſe, Ranniſcheſtraße 20.

e ſtraßen Ecke. SEine junge gebild. ſehr vermög.
Dame wünſcht d. Bekanntſch. eines
Beamten (am l. Steuer) zu machen
beh. ſp. Verheir. Nur ernſtgem. Off.
ſind A. Z. 210. poſtl. Erfurt einzuſ.

[174 7 Bärr ſſe I.

Landschweine

Eine Partie guter [1795n
ſollen unter Preis verkauft
werden, um damit zu räumen.

Reideburg, d. 9. Febr. 1884.
Der Gemeindekirchenrath.

Mein Grundſtück mit großem
Hofraum, Einfahrt, 3 großen Läden,
Niederlagsräumen u. ſ. w. iſt preis-
werth zu verkauſen. Wittwe Fr.
Arnold. gr. Klausſtr. 7. [1695

Die hieſige Mitte der Stadt
belegene renommirte Reſtau-
ration

Cigarretten Fabrik
S. Dessen.

Einen Kellner- Lehrling aus an
ſtändiger Familie per Oſtern ſucht

HRötel Stadt Zürich
1798

Doppel-Bier,
vorzüglich im Geſchmack, ſeines
bedentenden Nähr- und geringen
Alkohol Gehalts wegen Kranken,

Jägerhof
mit hübſchem Garten iſt Ver-
ältniſſe halber ſofort ohne
obiliar zu übernehmen und

wollen ſich Reflectanten direct
an mich wenden. [1735
F. Naumann, Halle a/S.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamfte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut

Schwachen u. Müttern ärztlich em
pfohlen, verſendet in Gebinden von 16
Litern an per Liter 17/ gegen Nach
nahme die Brauerei von afer-
mal in Nordhauſen a/H.

In OriginalGebinden u. Flaſchen
zubeziehen von Herrn E. Lehmer,
Rathhausgaſſe. [257
Brennkartoffeln

werden einige tauſend Centner blaſz
rothe zu kaufen geſucht, gleich welche

à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudlotf. [617

E. j. Mädchen, 20 Jahre, Guts
beſitzerstochter, w. d. Kochen erlernt,
u. ſich noch 1 Jahr in einem Hötel
vervollkommt hat, ſ. 1. April Stel
lung als Stütze der Hausfrau.
Off. A. B. I. durch d. Exp. d. Ztg.

[1749
Ashest-f abriſcate,

Station. Abnahme für jetzt und
auch ſpäter. [1661Halle a/S. Herm. Frankoe,

Platten, Verpackungsſeil, Mann-
lochbogenſchnur aus beſtem Boſtonit
empfiehlt Ed. Friedriech, a

1802

Pachtbedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht, können auch
vorher bei dem Kirchenrendanten

Empfohlen von den Aelteſten
der Kaufmannſchaft.

Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Heinemann in Capellenende
eingeſehen werden. [1803

Reideburg, d. 9. Febr. 1884.
Der Gemeindekirchenrath.
on gekochte Hummer,

frische Ostseekrabben,
prima Astrachan. Caviar,
fettesten geräuch. Rhein-

lachs,
Pommersche Gänsebrüste,
Kieler Sprotten,
Strassburger Günseleber-

pasteten,
ff. Westf. Cervelatwurst,
frische Braunschweiger u.

echtes hamburger Rauch-
feisch,

Westf. Pumpernickel
empfiehlt [1763

Julius Bethge.
Ilesgitaer Apfelbilel

in vorzüglicher Qualität, in
u. Kiſten, ſowie einzeln

empfiehlt

wlius ethse,
Leipzigerſtraße 2.

Speckkuchen.
Außer meinen vortreffl. Pfaun-

kuchen empfehle
früh delikaten Speckkuchen.
1766) Carl Koch.

8 Schock hochſtämmig veredelte
Süßkirſchbäume, 5 Schock hoch-
ſtämmige Apfelbäume hat abzu-
laſſen Franz Ebert in Morl.

1806
Eine neumilchende Kuh ſteht zu

verkaufen Bageritz Nr. 2.
(1770

6

h Apoldaer Wurstwaaren,

jeden Sonntag

Neu angemeldet ſind folgende
Stellen:
Freienwalde Verkf. Mannfacturw.

Gora Reiſe. eVriezen Compt. u. Lager. Deſtillat.
Berlin Buchführung. Papier en gros.

Verkf. Materialwaaren.
Dessau Verkf. u. Lager. Herren

Confection.
Stettin Verkf. Schuhwaaren.
Berlin Compt. Nähmaſchinen.
Spandau Verkf. Materialwaaren.
Spremberg Verkf. Eiſen-Kurzwaaren.
Berlin Verkf. Mehl- u. Colonialw.

J Buchf. u. Stadtreiſe. Putz
federfabrik.

Leipzig Compt. u. Lager. Export.
Berlin Verkf. Colonial u. Farben-

waaren.
Comptoir. Stickereien.

Fabrik.
Stadtreiſe. Butter u. Schmalz

en gros.
Breslau Reiſe u. Lager. Weinhandl.
Berlin Buchf. Tuche u. Buckskin.

Verkf. Colonialwaaren.
Cotthvus Verkf. Colonial u. Farbe-

waaren.
Alt-Döbern Verkf. Materialwaaren.
Berlin Lager. Tuch u. Buckskin.

Buchf. Export.
Comptoir. Deſtillation.

Gubden Buchf. und Correſpondenz.
Tuch en gros.

Plauen Buchf. u. Correſpondenz.
Fabrikgeſchäft.

Elbing Verkf. Poſamentir- u. Kurz-
waaren.

Stolderg Verkauf. Manufacturwaaren.
1

Für 2 gebild. Mädchen, I8 reſp.
17 Jahre, Töchter eines Kaufmanns,die erſtere hat ſich 2 Jahre in einer

Bielefelder Wäſchenäherei, letztere
1*, Jahr mit Kindergärtnerei und
Damenſchneiderei beſchäftigt, werden
unter beſcheidenen Anſprüchen per
1. März oder 1. April er. paſſende
Placements geſucht.

Offerten R. S. 16 poſtlagernd
Nordhauſen erbeten. (1744
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Fraven-Terein Dur Armen. d Prankenpfege. W Pöür Wiederverkäufer! W
Oeffentliche Vorträge zum Beſten des Vereins. Ta Waare mit abgerundeten Ecken von 3,50 Naselinen Ingentenr SeiDonnerstag den Februar Atends G Uhr Schiefertafeln Se an Weitere viligſt: e
im Saale des Voleschulgebäundes. in Käſtchen von 1,50 .4 pr. Dtzd. an, mitPathenbriefe 1 von 2 .4 pr. Dhd. an f101 sVortrag des Herrn Prof. Dr. Glogaum: „Die Phantaſie. p Wachsengel von 2 .4 pr. Dßd. an. 101

Blet nn Sehr und wen folgenden de ren de Ferren Pro Federkaſten, Pennale, Federhalter, Bleiſtifte; 47

ſ r. Dr. Dü auſen ſind zu5 r J r r Whanbing Einſchreib Albums, Stammbuchsblumen; 1719) gr ärkerſtr. 14.
ö ie Abonnementskarten ſin i 9 ärbel, rh Den Choenge vorher de Eithellhrten ſind egete mattäien ſ polirte Steinmärbel, Kiſger e Forzelenmärik Fſotel Cafe David.

Der Vorſtand. empfiehlt als billigfte Bezugsquelle r r an
Repertoir der Leipziger Theater. Albin Hentze, 9 Schmeerstr. 39. unwiderraſlich lehte

Für Sonntag: 2Gesichtsmasken! ConcerteVenes r KReformationsAltes T ter: Anf. r: Martin Luther, Reformations-e Theater Decorationsmasken, Thiermasken, komiſche Masken, der 7 berühmten Spaniſchen
Charaktermasken, Gazemasken, Drahtmasken, GlockenVirtuoſen

Drama. Anf. 7 Uhr: Unbeſtimmt.

ff. Atlasmasken, Narrenkappen, Geschwi gter SpiraEin gemachter Mann. W Güte h e.
Vorverkauf bei Herren Stein-Schneebälle, Pfannkuchen ſehr beliebt! hrochor &'Tas yper bis Abends aParterre. Caſe I eGter I. Etage. empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen [1755 6 Uhr i G 30 [1740 J

C n a ä ſſ 39. er ie. M ſfentge. ga renent 39. TWirr Aut erEcht städer Rock- Ale. 7 dih Billard Schwarzen Cachmir a rege c m 4 2Resfaunrant zur orelle in vorzüglicher Qualität ſieht Halle a r II. Vorſteung im n. Abonnement. P
grosser schlamm 10b Wilh. alter Leipzigerſtr. 92. BocCaCCio, anvom 9. Februar Abends und folgende Tage großes Große Operette in 3 Acten da.

von Franz v. Suppe. nicr 9 et S Rest T Montag d. II. Februar 1884. S00 7 12. Vorſtellung im II. Abonnement. wiRoca JeZ in den feſtlich decorirten Ränmmen. e Dienstag Dentseher Krieg, inRettig gratis, beim 6. Glas 1 Rockmütze. Bock- Original Luſtſpiel in 3 Acten untwürstchen à ad 10 Gut gewählte Speiſekarte. Um in den von von X. Y. 7 [1768 83tigen bittend zeichnetgütigen Zuſpruch bittend zeichne Hochachtmgsvoll J. G. Goldschmidts Wwe. G arten an-Per ein we

A Schianj innegehabten Localitäten Un1783) i. R IITCG. Monatsverſammlung, Dienstag, wN R Halle a/S. gr. Steinſtraße 66 Halle a/S. den 12. huj. Abends 8 Uhr im donJ 0 J 6 a4uran Hotel zum Kronprinzen. Tages- SoHente Sonntag Grosse und Kleine Waren wo Vortrag des Herrn Raeute So j i isenKarte. Baumſchulenbeſitzer Schmal s shochfeines Bockbier e d Souper's üehels mbereſttee r evon Riebeck u. Co., früh Sperkkn chen. Dejeuner's, Di an EiſenbahnBöſchungen.“ Referate S ansvon der einfachſten Art bis zu den gewählteſten. der Herren Spindler und Braeter. s
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Erſte Beilage zu 35 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetfſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 10. Februar 1884.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Einiges über den diesjährigen Kleeſamenhandel.
Von Dr. Victor von Wilm.

(Schluß.)
Bei Gelegenheit der Beſprechung des diesjährigen Klee-

ſamenhandels, der wir einen, von Prof. Märcker in der
Magdeburger Zeitung veröffentlichten Artikel zu Grunde legten,
hatten wir es vermieden, auf eine von Prof. Wagner in
Darmſtadt gemachte Mittheilung über Kleeſamen einzugehen,
weil dieſelbe ſich auf die Ernte 1882 bezog und deshalb für
die zeitgemäßen Verhältniſſe weniger Intereſſe bot. Trotzdem
laſſen wir des Umſtandes Erwähnung geſchehen, weil durch
die Publikation deſſelben neuerdings ebenfalls von competenter
Seite aus Angaben erfolgt ſind, die von großem Intereſſe
ſind und die ſich auf diesjährige Kleeſamenproduktion beziehen.
Es iſt dies ein von Herrn Carl Hübner in Magdeburg
an Prof. Märcker gerichtetes Schreiben, in welchem Erſterer
darauf aufmerkſam macht, daß die diesjährige Ernte doch
nicht in dem Maße ausgefallen wäre als man es glaubte.
Es ſei nicht nur ein reiches Angebot von guter europäiſcher
Wagre, ſondern ſogar von deutſcher Waare vorhanden. Es
wird nun ſpeziell hervorgehoben, daß man den Kleeſamen, ab
geſehen von der betreffenden Qualität, nach ſeiner Provenienz
in verſchiedene Kategorien einzutheilen habe, wonach man zu
unterſcheiden habe I. Kleeſamen, beſonders für unſer Klima
geeignet und als deutſche Saat zu bezeichnen, aus Schleſien,
Böhmen, Mähren, Kärnthen, Steiermark, Oſtpreußen, Alt
mark und den Diſtrikten Norddeutſchlands, 2. Saaten, die aus
Ungarn, Galizien und dem Norden Nordamerikas entſtammen,
und deren Urſprung nicht immer ſicher zu erkennen dieſe ſollen nur
dann gekauft werden, wenn man die unter l. angeführten
Sorten nicht ohne beſondere Preiserhöhung beziehen kann.
Namentlich ſollen häufig aus Galizien und Ungarn manche
ſchöne Partien eintreffen, obgleich auch die nord amerikaniſchen

Samen nicht ohne Weiteres verworfen werden ſollten. 3. Saaten
aus Jtalien und dem ſüdlichen Europa im Allgemeinen, welche
als für unſer Klima für ungeeignet bezeichnet werden. Was
nun die unter 1. bezeichneten Saaten betrifft, ſo heißt es, daß
eine gute bis Mittelernte gemacht worden ſei, und es ſeien
hübſche großkörnige und reine, ſogar was in anderen Jahren
ſchwierig war, ganz oder faſt Wegebreitfreie Sorten ohne
Schwierigkeiten zu erlangen. In der Farbe ſtehen ſie dem
amerikaniſchen nach, doch würde dadurch, wenn ſie gut gereinigt
wären, die Keimfähigkeit nicht beeinträchtigt. Nach den An-
gaben des Herrn Hübner ſei bis jetzt ein Quantum von
5000 Ctr. Kleeſamen zum Angebot gekommen, eine Zahl, die
aber entſchieden noch zu niedrig gegriffen ſei, denn in
einigen Gegenden habe der Druſch noch gar nicht begonnen,
da man erſt kälteres Wetter abwarten wolle, oder man habe
der milden Tage wegen wieder aufgehört. Es läge daher
nicht an dem zu geringen Angebot, ſondern an dem zu frühen
Einkauf, wenn die Samenkaufkommiſſion des Conſumvereins-
verbandes in Heſſen keine 200 Ctr. guter Deutſcher Saat hat
aufbringen können, obgleich es im Allgemeinen ſehr zu rathen
ſei, zeitig an den Einkauf von Kleeſamen zu denken. Dieſer
Umſtand ſtehe auch mit dem hohen Preiſe im Einklang, da
für deutſche Saat, mit einer Keimfähigkeit von 500/ 90 M.

Die unter 1. bezeichneten Sorten,
die eine Keimfähigkeit von mindeſtens 889/, beſitzen, Seide-
gereinigt ſind, unter der Bedingung des Befundes der Seide-
freiheit, können zu einem Preiſe von 75——80 Mk. nicht ſchwierig
zu erhalten ſein. Zum Schluß iſt noch bemerkt, und wir
wollen nicht verfehlen, unſere Leſer beſonders darauf aufmerk-
ſam zu machen, daß der Landwirth bei dem Einkauf ſeines
Kleeſamen, um ſich über die Abkunft des Samens zu über-
zeugen, dieſelbe gleich in der Factura bezeichnet, verlangt.

Futterknochenmehl als Geflügelfutter.
Frhr. Krafft von Krailsheim ſchreibt in den Landw.

Mitth. 1880: Jn verfloſſenem Spätſommer, als meine Abfall-
körner erſchöpft waren, und mir zufälligerweiſe eine Ankündigung
von Heufelder Futterknochenmehl in die Hände fiel, ließ ich
von dort verſuchsweiſe eine kleine Partie für mein Geflügel
kommen, mehr um daſſelbe im ſchnellen Wachsthum zu unter-
ſtützen, als aus anderen Gründen, des Fetiwerdens oder Eier-
legens halber. Das ſämmtliche Geflügel nahm dieſes Futter
ſehr gern und begierig auf und in dieſem Frühjahre zeigte
ſich die überraſchende Folge, daß das mit dieſer Zugabe ge
zogene junge Geflügel viel mehr Eier legte als je, ſeitdem ich
ſolches ziehe, d. h. über dreißig Jahre. Ohne alle weitere
Veranlaſſung, beſſeren Futterns oder ſonſtigen Unterſchiedes
in Wart und Pflege, erhält mein Hausweſen in dieſem Früh-
jahre weit mehr Eier als ſonſt, während die meiſten Haus-
frauen über die Kälte und das ſchlechte Wetter und infolge
deſſen Verminderung des Eierertrages klagen. Daß noch
nebenbei dieſes Futtermehl zum Ausbau des Körpers beiträgt,
verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß es aber zur Vermehrung
des für uns ſo hochwichtigen Exportgegenſtandes, der Eier,
beitragen könnte, daran dachte ich bisher nicht und empfehle
es daher bei der enormen Billigkeit allen Gewerbsgeneſſen,
den Verſuch zu machen. Die Koſtſpieligkeit der Fütterung,
d. h. der Fütterung, bei welcher man Erfolg von der Hühner
zucht erwarten kann, war es, welche bisher namentlich ſolche
von derſelben abhielt, welche keine Gewerbeabfälle oder Oſter-
körner zu verwenden haben; in dieſem billigen konzentrirten
Futtermittel wäre jedoch ein reichlicher Erſatz gefunden, welches
nicht Surrogat, ſondern recht eigentlich Futter iſt, zur Körper-
bildung und Ausbildung des phosphorſauren Kalks in den
Knochen beitragend. Dieſer wird hier im reichen Maße billig
geboten. Prüfet Alles und das Beſte behaltet! Wenn Italien
um 500 Millionen Franken Eier exportirt, könnte wohl Deutſch
land auch dieſem Erwerbszweig fleißiger als bisher nachkommen;
dazu gehören jedoch billige Futtermittel, und ein ſolches wäre
hier im höchſten Grade gewährt. Nicht Klagen allein, ſondern
kräftiges Ringen kann unſeren tiefgeſchädigten landwirthſchaft-

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

lichen und gewerblichen Zuſtände aufhelfen und das Benützen
aller Quellen, welche uns die Neuzeit und das verbeſſerte
Transportweſen bieten; gar mancher Bauer könnte durch
beſſere Verwerthung ſeiner Milch und zweckmäßige Aufzucht
ſeines Geflügels ſich einen hübſchen Nebenerwerb ſchaffen, der
früher bei den zu billigen Preiſen aller Lebensmittel nicht
die Mühe lohnte und ſo leider vielfach außer Gebrauch ge
kommen iſt. Als noch 8 und 10 Eier 4 Kreuzer koſteten und
ein junger Hahn 10--15 Kreuzer, wurden derer weit mehr
gezogen und verkauft als jetzt, wo ein Ei ſchen auf dem Lande
3 Pfennige und der junge Hahn 1 M. und 1,50 M. koſtet;
die Aufzucht im warmen Zimmer, welche früher die meiſten
Bruten lieferte, iſt faſt ganz abgekommen, wie ſo manches
Gute aus der alten Zeit, welches freilich auch oft Mühe und
Plage mit ſich brachte und Sachkenntniß der Hausfrau und
des Geſindes erheiſchte. Einzelne Kreuzer machen Gulden
und hundert Pfennige eine Mark. v. W.

Neuerungen bei den Dampfpſflügen.
Von Wilhelm Gerland in Halberſtadt.

Im raſtloſen Streben nach Vervollkommnung ihrer Dampf-
pflüge ſind John Fowler u. Co. voriges Jahr mit zwei wich-
tigen Neuerungen hervorgetreten, die beide nicht zu unterſchätzende

Vortheile bieten.
Bringt die eine Neuerung, die Einführung des Com-

poundſyſtems an den Dampfkeſſeln der Pfluglokomotiven, eine
Erſparung von Kohle und Waſſer bis zu der ungefähren Höhe
von des früheren Aufwandes mit ſich, ſo iſt die zweite Neu-
erung lediglich auf Erzielung einer größeren Arbeitsmenge bei
gleichem Kraftaufwand gerichtet und wird dies dadurch erreicht,
daß mehrere Geräthe an ein und demſelben Seil arbeiten.
Es hat dies ſelbſtredend ſeinen hauptſächlichſten Werth für das
Flachpflügen, denn trotz der größeren Anzahl Schaare, welche
an dem Flachpflug angebracht ſind, kann die Kraft der Pflug-
lokomotive nicht vollſtändig ausgenutzt werden und in Folge
deſſen blieb derſelbe gegenüber dem Tiefpflügen zu theuer und
war Eggen und Grubbern oft geradezu unmöglich, weil er aus
demſelben Grunde zu theuer war.

Jetzt iſt dies anders, denn durch dieſe neue Einrichtung
kann man ſo viel Geräthe an ein und daſſelbe Seil hängen,
daß die Kraft vollſtändig ausgenutzt werden kann. Es iſt dieſe
Idee allerdings keine ganz neue, allein ſie war bisher noch
nicht praktiſch durchführbar, erſt Fowler blieb es überlaſſen,
dieſelbe in das praktiſche Leben einzuführen. Früher wurde
durch das Schleifen des Seils, welches von einem zum anderen
Geräthe und vom letztern zur Pfluglokomotive geht, die Arbeit
des vorhergehenden Geräthes wieder vernichtet Fowler hat
nun einen doppelarmigen Hebel angebracht, durch deſſen Stellung
das Seil niemals den bearbeiteten Boden berühren kann und
der ſich ſelbſt in die richtige Lage bringt. Mit dieſem Hebel
iſt eine Windetrommel mit Speer Vorrichtung vereinigt, ſodaß
der Abſtand der einzelnen Geräthe von einander je nach Be
dürfniß regulirt werden kann.

Gyps oder Kainit?
Referent: Dr. v. Wilm.

Unter dieſer Aufſchrift finden wir in der landwirth-
ſchaftlichen Preſſe Nr. 102 eine Frage, die bezwecken ſoll,
Aufſchluß darüber zu erhalten, was wohl rationeller ſei
Gyps oder Kainit anzuwenden, um eine Fixirung des Am-
moniakes in den Viehſtällen zu erzielen. Ferner will der be
treffende Frageſteller Auskunft darüber haben, ob der ſoge-
nannte Sporkalk, der aus demſelben Material wie der Gyps
hergeſtellt, nur vorher gebrannt wird, auch im Preiſe gleich iſt,
dieſelbe bindende Eigenſchaſt wie der Gips beſitzt, oder ob er
durch die bei ſeiner Darſtellung ſtattfindende Erhitzung etwa
dieſe Eigenſchaft eingebüßt hat. Wir glauben im Jntereſſe
Vieler zu handeln, wenn wir unſern Leſern dieſe Zeilen
bringen, da die Beantwortung der Frage, die in Num-
mer 7 deſſelben Blattes erſchienen iſt, zwar nicht eine
directe iſt, uns aber mit den Anſichten des Profeſſor Heiden-
Pomritz über Conſervirungsmittel von Ammoniak bekannt
macht und ſpeciell die Erwähnung eines neuen ſolchen Mittels
zur Folge hatte, welches neuerdings mit Vortheil in An-
wendung gebracht worden ſein ſoll. Es läßt ſich keinesfalls
läugnen, daß wir ſowohl in dem Gyps, als in dem Kainit
ganz treffliche Bindemittel für das Ammoniak beſitzen und
daß beide ihren Zweck vollſtändig erreichen, doch ſoll damit
nicht geſagt ſein, daß nicht auch ein neues Präparat immer
noch der Prüfung werth iſt,

SuperphosphatGyps, ein neues Einſtreumittel in die
Stallungen, ſo iſt der von Profeſſor Heiden in der ſächſiſchen
landwirthſchaftlichen Zeitung erſchienene Aufſatz benannt. Der
ſelbe ſpricht ſich zunächſt dahin aus, daß, obgleich die Land-
wirthſchaft in jeder Weiſe ſich entfalte und große Fortſchritte
mache, die Behandlung des Stallmiſtes viel zu wünſchen
übrig laſſe. Jndem er durch Verſuche nachweiſt, wie groß
der Verluſt in den Stallungen an Ammoniak iſt, macht er
den Landwirth darauf aufmerkſam, daß er Alles aufbieten
müſſe, um den Stallmiſt vor den Verluſten, beſonders an
Stickſtoff, zu ſchützen. Wenn man gute Stalleinrichtung mit
undurchläſſigem Stande und eine undurchläſſige Jauchengrube
und normale Düngſtätten beſitze, ſo ſei man vor den Ver-
luſten des werthvollen löslichen Beſtandtheiles des Düngers
geſchützt, man müſſe aber nun noch die flüchtige Subſtanz
fixiren. Hier laſſen wir das Diesbezügliche folgen.

Schon ſeit einer Reihe von Jahren iſt dringend empfohlen
worden, durch Conſervirungsmittel den Miſt vor Verluſten an
Stickſtoff zu ſchützen. So iſt in erſter Reihe für dieſen Zweck
Gyps vorgeſchlagen worden, ſpäter der Kainit u. ſ. w. Jn
allerneueſter Zeit ſind ferner neue Streumittel auf den Markt

Wir kommen auf dieſe ſo vielfach ventilirte Frage in der
nächſten Nummer dieſes Blattes nochmals zurück. D. Red.

gebracht worden es iſt dies der Superphosphatgyps und der
Phosphatgyps.

Beide Fabrikate ſind als Rückſtände von der Super-
phosphatfabrikation zu bezeichnen. Der Superphosphatgyps,
der hier näher beſchrieben werden ſoll, wird wie folgt erhalten.
Helmſtedter und Goslarer Coprolithen werden fein gepulvert
und in dieſem Zuſtande mit verdünnter Schwefelſäure be
handelt, dann die löslich gewordene Phosphorſäure abgepreßt
und zur Darſtellung von 2-baſiſch phosphorſaurem Kalk mit
Kalkmilch verſetzt. Der Rückſtand andererſeits, ſowie auch der
phosphorſaure Kalk werden alsdann in einem Canalofen mit
combinirter Luftheizung bei 809 C. getrocknet und darauf
erſterer in gemahlenem Zuſtande nochmals mit Schwefelſäure
behandelt und ſo die in ihm noch vorhandene Phosphorſäure
zum größten Theil gelöſt. Es wird ſo ein Product erhalten,
das außer Gyps noch 41/, bis 50/, löslicher, ſowie 1-—-2
unlöslicher Phosphorſäure enthält. Es muß dies ein vor-
zügliches Einſtreumaterial in Stallungen, behufs Bindung des
flüchtigen Ammoniaks ſowohl, als auch zur Bereicherung des
Stallmiſtes an dem ſo ſehr wichtigen Pflanzennährſtoffe, der
Phosphorſäure, ſein. Jn dem Superphosphatgyps bindet ſo
wohl die lösliche Phosphorſäure, als der Gyps das Ammoniak
und zwar erſtere ohne Weiteres als ſtarke Säure und
letzterer durch Umſetzung mit dem kohlenſauren Ammoniak
zu kohlenſaurem Kalk und ſchwefelſaurem Ammoniak. Daß
weiter die Bereicherung des Stallmiſtes an Phosphorſäure
ebenfalls von großer Bedeutung iſt, geht aus der That
ſache hervor, daß der Stallmiſt verhältnißmäßig an Phos-
phorſäure nicht reich iſt, wie dies die folgenden Zahlen darthun:

Name des Stick- Phosphor-Analytikers ſtoff. Phegree Kali

Halbverweſt, Miſchung
von Pferde, Rind und
Schweinemiſt Bouſſingault 0,408 0,197 0,511

Rindviehmiſt, Alter ca.
4——5 Monate Schmidt 0,542 0,126 0,461

Rindviehmiſt, Alter ca.
4——5 Monate Derſelbe 0,406 0,074 0,556Rindviehmiſt 4 Wochen alt Hoffmann 0.785 0.200 1,690

Rindviehmiſt Bretſchneider 0,460 0,140 0,390
Schafmiſt Derſelbe 0,610 0,210 0,760
Pferdemiſt Derſelbe 0,660 0,120 0,590

Um nun ſich nicht darauf zu beſchränken, aus der Zu-
ſammenſetzung theoretiſch die große Brauchbarkeit des Super
phosphatgypſes, ſowie ſeine Wirkung mit anderen Einſtreu
mitteln vergleichen zu können, ſind in Pomritz die folgenden
Verſuche angeſtellt worden.

Zu den Verſuchen diente ein Stallmiſt, der bereits 15
Wochen auf der Düngſtätte gelegen hatte, und als Einſtreu-
mittel wurden Gyps, Kainit, Phosphatgyps und der Super-
phosphatgyps verwendet. Zum Stallmiſt wurde, da er durch
das Lagern auf der Düngſtätte ſowohl indirect an die Atmo-
ſphäre, als auch durch Extraction durch die atmoſphäriſchen
Niederſchläge, von dem kohlenſauren Ammoniagk ſo viel ver-
loren hatte, daß er nur noch 0,04 Stickſtoff in Form von
kohlenſaurem Ammoniak enthielt, ſo viel von einer verdünnten
Löſung von kohlenſaurem Ammoniak zugeſetzt, daß ſein Gehalt
an Stickſtoff in genannter Verbindung 0,2 betrug. Von
dieſem Stallmiſt wurden 300 g flach ausgebreitet und mit
2 alſo 68 reſp. mit 39/ alſo 98 des betreffenden Streu
materials verſetzt, darauf in ein Rohr von 65 em Länge und
4em innerer Weite gebracht, welches an einer Seite mit
einer Flaſche mit Natronlauge und einer Flaſche verbunden
war, die mit Schwefelſäure gefüllt war, um die durch den
Miſt zu ziehende Luft von etwaigen Säuren und dem Am-
moniak der Laboratoriumsluſt zu befreien und an der anderen
Seite mit dem Aſpirator in Verbindung ſtand, um beſtimmte
Mengen Luft durch den Apparat ziehen zu können. Zwiſchen dem
Aſpirator und dem Rohre befand ſich ein Gefäß mit titrirter
Schwefelſäure zur Aufnahme des aus dem Miſt durch den
Luftſtrom frei gemachten Ammeniaks. Bevor eine beſtimmte
Luftmenge hindurchgeſogen wurde, wurde das Streumaterial mit
dem Miſt ca. 15 Stunden in Berührung gelaſſen. Es
wurden dann Vormittags, wo die Luft des betreffenden Zim
mers des Laboratoriums etwas weniger warm war, als Nach-
mittags, 3 Stunden bei 18,5--21,0 C. 30 Liter und darauf
Nachmittags bei 21 bis 22,5 C. wiederum in derſelben Zeit
30 Liter durchgeſogen. Die in Anwendung gekommenen Streu-
mittel hatten nach der Analyſe von Franz Voigt, von welchem
auch die Verſuche ausgeführt ſind, die folgende Zuſammenſetzung

1. Superphosphatgyps.

Waſſer. 24,40Ciſenory d. 9,31Kalkerde 18,34Magneſia 9,34Lösliche Phosphorſäure 5,15

Unlösliche 2,17Schwefelſäure 25,12
Kieſelſäure, Sand und Thon 17,35
Chlor, Alkalien und Verluſt 3,82

100,00

2. Gyps.

Waſſer. I8Eiſenoxyd und Thonerde 0,63

Kalker de 25,96Magneſi a. 09227Schwefelſäure 35,76
Sand, Thon und Kieſelſäure 19,50
Chlor, Alkalien, Kohlenſäure

und Verluſt 2,00
100,00

a
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3. Phosphat-Gyps.

Waſſer. 12,75Eiſenoxyd und Thonerde 11,63

Kalker de 18,48Magneſi a (927Phosphorſäure, löslich 0,18
unlöslich 3,82

Schwefelſäure 25,68
Sand, Thon und Kieſelſäure 22, 95
Chlor, Alkalien und Verluſt 4,24

100,00

4. AdlerKainit.

Waſſer 14,03Eiſenoxyd SpurKalkerde 0,34Magneſia 10,92Kali 13,06Natron 16,34Schwefelſäure 22,54
Chlouor 28,43Thon und Sand 0.70

106,36

Sauerſtoff ab für Chlor 6.,41
99,95

Die gewonnenen Reſultate ſind auf der folgenden Tabelle
zuſammengeſtellt:

Darm(?)Stick-
toff als Menge des

Werthes der Phosphorſäure nur den garantirten Minimal-
gehalt zu Grunde legen, nämlich 4 lösliche und 1 un
lösliche Phosphorſäure, ſo erhalten wir immer noch einen
Werth der Phosphorſäure von 1,64 Mk., wonach dann die
47,9 Gyps noch 46 Pf. koſten.

Jm PhosphatGyps haben wir dagegen einerſeits natur
gemäß ein noch weniger Ammoniak bindendes Einſtreu Material
mit nur 0,18 löslicher und 3,82 unlöslicher Phosphor-
ſäure. Legen wir auch hier für die beiden Formen der
Phosphorſäure dieſelben Preiſe zu Grunde, ſo beträgt der
Werth derſelben nur 82,9 Pf.

Weiterhin iſt aber auch die folgende Wirkung des Gypſes
von nicht geringer Bedeutung.
Lawes und Gilbert, König und Kieſow haben ergeben, daß beim
Faulen ſtickſtoffhaltiger organiſcher Stoffe Stickſtoff als ſolcher
frei werde und daß die Menge des ſo für die Vegetation
vollſtändig verloren gehenden Stickſtoffs beim Faulen unter
Waſſer“) am ſtärkſten iſt, andererſeits aber auch, daß durch den
Gyps das Freiwerden von Stickſtoff verhindert wird. Stall-
miſt befindet ſich aber zu leicht unter Waſſer; es iſt dies
bereits bei kleinen Mengen im Stall der Fall, es iſt
hier allerdings nicht Waſſer, ſondern Jauche, was aber
für den fraglichen Fall gleich iſt und dann erſt recht oft
genug auf der Dungſtätte. Wir haben hier ſomit einen
weiteren nicht zu unterſchätzenden Vortheil, welchen die Ver
wendung von Gyps im Stalle mit ſich bringt.

Ein weiterer Umſtand, der für die Verwendung des
Superphosphatgypſes ſpricht, iſt der folzende. Bei An

Berloren gegangener Sticdkſt o ffin 3 Stunden
durch 30 Ltr. in 3 Stunden durch in 6 Stunden durchAngewandte tolieNſenes gewonnenen Luft bei 18,5 bis 30 Ltr. Luft bei 21,0 60 Ltr. Luft bei 18,5

Stallmiſtmenge Ammoniak Streumittels 21,90 C. bis 22,50 C. bis 22,50 C.
g in 90 in 9/0 in kg in in kg in in kg inOhne Zugabe 300 0,2 2 11,6 1,94 15,1 2,52 26,7 4,46GypsPhosphat 300 0,2 2 1,7 0,29 2,1 0,36 3,8 0,65Superph.Gyps 300 0,2 2 1,1 0,18 1,9 0,32 3,0 0,50Gemahlener Gyps 300 0,2 2 0,9 0,14 1,4 0,24 2,3 0,38Kainit 300 0,2 2 3,0 0,50 3,9 0,65 6,9 1,15Superph.Gyps 300 0,2 3 0,0 0,00 0,0 0,00 0,0 0,00Gypos 300 0,2 3 0,0 0,00 0,0 0,00 0,0 0,00

Aus den Zahlen ergiebt ſich, daß bei Verwendung von
2 Einſtreumaterial der Gyps das flüchtige kohlenſaure
Ammoniak am beſten bindet, daß indeß der Superphosphat-
Gyps dem reinen Gyps am nächſten ſteht, daß dann der
PhosphatGyps kommt und am ſchlechteſten die Bindung von dem
Kainit beſorgt wird. Zugleich erfahren wir aus der Tabelle, daß
die Menge des ſich verflüchtigenden Ammoniaks ohne Ver-
wendung eines Streumittels eine bedeutende iſt, da bereits
in 6 Stunden an 60 Liter Luft von dem vorhandenen Am-
moniak-Stickſtoff 4,46 verloren gegangen ſind. Die Ver-
luſte bei Gyps und Superphoephatgyps ſind hiergegen gering,
da ſie beim erſteren nur 0,38 und bei dem anderen 0,50
betragen. Bei der Verwendung von 3 Superphosphatgyps
und Gyps wird dagegen das Ammoniak vollſtändig zurück ge
halten, ſo daß durch die Luft nichts fortgeführt werden konnte.

Die Erklärung für die verſchiedenen Wirkungen dieſer
Einſtreumaterialien iſt nicht ſchwer. Wirkſam für die Bindung
iſt nur der ſchwefelſaure Kalk, die lösliche Phosphorſäure,
reſp. der ſaure phosphorſaure Kalk und die ſchwefelſaure
Magneſia“). Entſprechend dem Gehalte an dieſen Körpern hat
ſich auch, wie die Zahlen zeigen, die Wirkung ergeben.

Bei der Frage über den Werth eines Einſtreumaterials
kommt aber nicht nur allein die Bindungefähigkeit deſſelben
für Ammoniak, ſondern auch der Werth ſeiner Beſtandtheile
in Betracht. Jm Gyps haben wir nur die Beſtandtheile des
Gypſes, d. i. Kalkerde und Schwefelſäure, durch welche der
Miſt bereichert wird. Der Superphosphatgyps enthält da-
gegen auch an Gyps 5,15 löslicher und 2,17 unlöe-
licher Phosphorſäure. Rechnet man das Pfund löslicher
Phosphorſäure nur zu 36 Pf. und das der unlöslichen zu
20 Pf., ſo beträgt der Werth der Phosphorſäure in dieſem
Einſtreumaterial 228,9 Pf., iſt alſo ein höherer als überhaupt
der Preis des Superphosphatgypſes, für den 2,10 Mk. be-
zahlt werden ſollen.

Wenn der zur Unterſuchung benutzte Superphosphatgyps
zufällig hochgradiger geweſen ſein ſollte, als dies Fabrikat
durchſchnittlich iſt, und wir daher für die Berechnung des

Außerdem doch wohl auch das im Kainit enthaltene Chlor-

magnefium. D. Red.Wannigfaltiges.

Januar-Wetterbericht der F. Knauer'ſchen meteoro-
logiſchen Station in Gröbers.

Wir berichten im eigentlichen Wintermonat von ſilber-
weißen, ſammetartigen Palmenköpfchen, welche neugierig aus
den Weidenruthen hervorlugen, von Gänſeblümchen, welche
verwundert über ihr frühes Erwachen aus ihrem Verſteck
gucken, von Schneeglöckchen, welche ſchon acht Centimeter
über den Boden ſproßen und von Haſelnußſtauden, welche
frech, als ob die Lerche den Frühling verkündet hätte, ſich mit
völlig entwickelten Blüthenkätzchen zieren, und das im Januar,
wo Eisflächen und Schlittenbahn ſein ſollte. Woher denn
Eis, wenn das berechnete Minimummittel nicht einmal unter
Null ſank, wo fort und fort Weſt und Südweſtwinde uns
warme, feuchte Luft zuführten. Wir wüßten nicht, was wir
normales, was wir gutes von dieſem fraglichen Wintermonat
mittheilen könnten. An den erſten zwei Tagen des Monates
ſahen wir die Sonne und dann rerſteckte ſich dieſelbe auf
Nimmerwiederſehen und wenn einmal ein Sonnenblick ſich
zeigte, wurde das fremde Geſtirn angeglotzt mit größerer Ver-
wunderung als der Komet, der in dieſem Monate zu ſehen
war und um die Unfreundlichkeit der Witterung auf's
höchſte zu ſteigern, brauſte ab und zu ein Orkan über unſere
Gegend, der alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, unbarm-
herzig knickte 17 ganz trübe Tage, 11 mit Nebel! Wann
endlich werden wir Erdenkinder ausrufen können: „Wolken-
zug und Nebelflor Erhellen ſich von oben, Luft im Laub
und Wind im Rohr Und alles iſt zerſtoben.“

Luftdruckverhältniſſe. Das Barometer machte
ſelten zu beobachtende Schwankungen, ſo z. B. vom 22. auf
den 23. Januar von 761,2 mm auf 745,2 mm, um ſchon
nach weiteren 24 Stunden auf 729,8 mm zu ſinken. Der
höchſte Stand wurde am 19. Januar mit 766,7 mm, der

wendung von Gyps in recht warmen Ställen, iſt mehrfach
die Thatſache beobachtet worden, daß bei der Verſetzung des
Stallmiſtes aus Mangel an Sauerſtoff Gyps reducirt und
ſomit Schwefelcalcium entſtanden iſt, aus dem dann beim
Ausmiſten durch den Einfluß der Kohlenſäure event. ge-
bildeten organiſchen Säuren Schwefelwaſſerſtoffgas ſich bildet,
wodurch der Gyps vielfach in Mißcredit gekommen iſt. Da nun
die Wirkung des Superphosphatgypſes nicht allein auf ſeinem
Gehalt an Gyps, ſondern auch auf dem der löslichen Phosphor-
ſäure, event. an ſaurem phosphorſaurem Kalk beruht, ſo gelangt
durch dies Einſtreumittel weniger Gyps in den Stall, es kann
infolge deſſen auch weniger Schwefelcalcalcium, beziehentlich
Schwefelwaſſerſtoffgas, erzeugt werden. Es iſt dies wieder
ein Vorzug, den der Superphosphatgyps gegenüber dem reinen
Gyps gewährt.

Während durch den Superphosphat Gyps und Phos-
phat-Gyps der Stallmiſt an der ſo wichtigen Phosphorſäure
bereichert wird, erhält er durch den Kainit Kali. Wenn auch
dieſer Nährſtoff für die Pflanzen ebenfalls von großer Be

niedrigſte am 27. Januar mit 729,2 mm beobachtet, alſo

deutung iſt, ſo muß doch wohl bedacht werden, daß der Stall
miſt an Kali verhältnißmäßig weit reicher iſt, als an Phos-
phorſäure, wie dies die obigen Zahlenangaben über den Ge-
halt des Stallmiſtes an dieſen Nährſtoffen darthun und dann
weiter, daß viele Böden eine beſondere Zufuhr von Kali nicht
nothwendig haben. Eine Bereicherung des Bodens mit Phos-
phorſäure iſt dagegen unbedingt überall nothwendig.

Was weiter die Verwendung der Einſtreumittel im Stalle
anbetrifft, ſo hat dieſe täglich zu erfolzen, weil darauf Acht
gegeben werden muß, daß nicht nur der Miſt beſtreut wird,
ſondern ebenſo und zwar möglichſt ſorgfältig die Rinne, in
welcher ſich die Jauche zum Abfluß ſammelt, da ja die Zer-
ſetzung der organiſchen ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile der Jauche,
wie oben näher dargelegt, am ſchnellſten erfolgt.

Nach anderen Verſuchen von König und Kieſow findet
der Verluſt an Stickſtoff hauptſächlich nur ſtatt, wenn nicht ge
nügen de Mengen von Waſſer vorhanden ſind; bei Gegenwart von
viel Waſſer iſt der Verluſt bedeutend geringer. Wir re
auf Nr. 168 und 174 (1883) dieſes Blattes, wo wir eingehend über
die Verſuche, betreffend den Stickſtoffverluſt des Stalldüngers, be

richtet haben. D. Red.
eine Amplitüde von 37,5 mm, das Monatsmittel auf 0 redu-
zirt betrug 752,55 m.

Windvertheilung und Windſtärke. Die Luft
druckdifferenzen äußerten ſich auch in gewaltigen Stürmen,
ſo am 7. Januar, wo die Windgeſchwindigkeit 13 m in
der Sekunde erreichte, am 11. Januar, mit 11 m Ge-
ſchwindigkeit, am 24. Januar, mit 18 m in der Sekunde,
alſo über einen Km (1080 w) in der Minute. Die Summe der
im ganzen Monat gezählten Km betrug 16602 gegenüber
14936 im Dezember: Als Hauptwinde fungirten W. und
SW. und vertheilten ſich die Winde in Procente nach ihrer Häu-
figkeit, wie folgt: N. 1 O. O NO. 2 80. 7 8. 8 SW. 42
W. 22 NW. 18.

Anſicht des Himmels. Stets führten uns dieſe Winde
dunſtgeſättigte Luftſchichten zu, welche den Himmel zu Drei-
viertheilen (7,4) mit dichten Wolken bedeckten, 17 ganz trübe
Tage nur 2 ganz heitere.

Niederſchläge und Luftfeuchtigkeit. Mit Nieder-
ſchlägen waren 14 Tage (davon 1 mit ſchwachem Schneefall),
zuſammen betrug die Waſſermenge nur 24,6 Liter per qm,
ſo daß die Bodenfeuchtigkeit gegen den Vormonat nur um we
niges ſtieg von 15,3 auf 16,6 ſehr feucht war im all
gemeinen die Luft mit 90 relative Luftfeuchtigkeit und
5,3 mm Dunſtdruck, trockenere Luft hatten wir nur an 3
Tagen, wo „am 26. Januar bei der Mittagébeobachtung die
Luftfeuchtigkeit 69 betrug.

Temperaturverhältniſſe. Das Monatsmittel hielt
ſich weit über dem normalen, daſſelbe berechnete ſich als
wahres Mittel auf 3,22 Celſ., an 17 Tagen erhob ſich das
Maximum über 5 Celſ. im Schatten, darunter am vorletzten
Tage auf 120 Celſ. Das Minimum ſank nur an 10 Tagen
unter Null, am 1. Januar als kälteſte Temperatur minus
7,9 Celſ., das mittlere Maximum betrug 5,32 Celſ., das
mittlere Minimum 0,87 Celſ. Die Pentaden der Temperaturen

Verſuche von Reiſet, Ville,

Als tägliche Einſtreumenge empfehlen ſich pro Kopf
2——3 Pfd. Beim Superphosphatgyps wird bei 2 Pfd. der
tägliche Miſt eines Thieres um 0,1 Pfd. und 3 Pfd.
um 0,15 Pfd. erhöht, was beim Rindvieh annähernd auch
procentiſch der Fall iſt, da die tägliche Miſtmenge eines
Thieres ca. 100 Pfd. beträgt.

Fragen und Antworten.
Wendſtadt bei Schwuſen in Schleſien. Jſt der

„Keim-Apparat“ Syſtem Vogt, Rittergnutspächter in
Möhnersdorf in Schleſien, zu empfehlen Auf dem
Proſpekte wird er u. A. auch empfohlen von Herrn
Ferd. Knauer Gröbers. Welches iſt andernfalls für
Verſuchszwecke auf Gütern der beſte Keimapparat u.
welches iſt ſein Preis

Den Keimapparat von Vogt kennen wir aus eigener
Erfahrung nicht. Jn der Samenkontrolſtation der Verſuchs
ſta tion Halle ſind jedoch mit den verſchiedenſten Keimapparaten
zahlreiche Verſuche ausgeführt. Dieſelben haben ergeben, daß
viele der bekannten Apparate z. B. der von Nobbe, ſehr
brauchbar ſind, daß aber das einfachſte und bewährteſte Ver
fahren zur Feſtſtellung der Keimfähigkeit ſowohl von Ge
treide, Klee- als auch Rübenſamen, darin beſteht, daß man
die Samen in mäßig angefeuchteten Sand keimen läßt.
Man füllt einen gewöhnlichen flachen Porzellanteller mit Sand,
aus dem man mittelſt eines Siebes Steine c. entfernt hat,
feuchtet den Sand mäßig mit Waſſer an, legt 100 oder auch
mehr Samen auf den angefeuchteten Sand, drückt dieſelben
etwas ein und deckt zur Erhaltung der Feuchtigkeit über das
Ganze einen kleineren Teller. Dieſen Apparat ſtellt man in
einem Wohnzimmer bei einer Temperatur von 15 bis 209 C.
auf. Hauptſache für das Gelingen des Verſuches iſt, daß der
Sand nicht zu feucht iſt, da daun die Samen ſchimmeln. Die
richtige Waſſermenge läßt ſich durch einige Vorverſuche leicht
feſtſtellen. Man darf nicht ſo viel Waſſer nehmen, als der
Sand aufzuſaugen vermag. Dauert der Verſuch, wie z. B.
bei Rübenkernen, längere Zeit (14 Tage) und wird dabei
der Sand zu trocken, ſo muß man ihn von Zeit zu Zeit
etwas anfeuchten. Die zweckmäßigſte Waſſermenge iſt von
dem Aufſaugungsvermögen des verwendeten Sandes abhängig,
läßt ſich daher nicht im Allgemeinen durch Zahlen angeben,
ſoadern muß durch den Verſuch feſtgeſtellt werden. M.

Welches ſind die beſten Hülfsmittel zur einfachen
Unterſuchung von künſtlichen Dünger- und Kraftfut-
termitteln

Bei Werthſchätzung der Düngemittel handelt es ſich um
die Beſtimmung des Gehalts derſelben an Pflanzennährſtoffen,
beſonders Stickſtoff, Phosphorſäure und oft auch Kali.
Bei den Kraftfuttermitteln kommt der Gehalt an Eiweiß
und Fett, mitunter auch an ſtickſtofffreien Extrakt-
ſtoffen in Frage. Alle dieſe Unterſuchungen laſſen ſich nur
durch die chemiſche Analyſe von einem geübten Analytiker
ausführen. Eine einfache, auch von Laien ausführbare Unter
ſuchungsmethode der Dünge- und Kraftfuttermittel gibt es

nicht. M.Wir bitten um Beantwortung der nachſtehenden Fragen aus
dem Kreiſe unſerer geſchätzten Leſer:

Alter Abonnent Nebra. 1. Ein hieſiger Verein
beabſichtigt eine Trichinenverſicherung zu bilden,
jedoch auch Nichtmitgliedern zu geſtatten, dabei
verſichern zu können. Jſt dies zuläſſig und wird
dann von der Regierung eine Caution verlangt?

2. Wer iſt verpflichtet bei einem trichinenhaltigen
Schweine den Schaden zu tragen, der Käufer oder
Verkäufer?

Alter Abonnent: Sind dynamo-elektriſche Maſchinen
in der Praxis der Landvwirthſchaft als bewährt
befunden? Welche Größe und Stärke würde un-
gefähr erforderlich ſein, um an Stelle eines vier-
ſpän. Göpels mit einer dynamo- elektriſchen Ma
ſchine zu dreſchen, zu pflügen c. Als mechaniſcher
Motor ſoll eine in der Brennerei befindliche
Dampfmaſchinevon12Pferdekräften benutzt werden.
Würde dieſe Größe ausreichen? Endlich wie hoch
ſind die Koſten einer derartigen Maſchine?

E. K. Arnſtadt: Wie haben ſich neuerrichtete
Feldſcheuern bei den kürzlich ſtattgehabten heftigen

in der Luft und im Boden geſtalteten ſich folgendermaßen:

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Stürmen bewährt?

J. II. III. IV. N. VI.Lufttemperatar 036 4,58 2,50 3,84 3,30 5,60 Celſ.

Hem im Boden 2,62 1,84 0,05 2,75 1,05 2,81
15, 1L33 1,46 1,23 3,53 2,11 3,63
b 2,72 2,50 3,52 4,42 4,10 4,00

Die Temperaturmonatsmittel bei 5 em Tiefe im Boden
0,92, bei 15 em 1,77, bei 50 em 3,54 Celſ. Der Boden
erwärmte ſich bei 5 em auf 7,6, bei 15 em auf 7,8 und
ſank in erſterer Tiefe auf 6,0, bei 15 em auf 3,1,
während die höchſte Temperatur in m Tiefe 4,8, die
niedrigſte 2,1 Celſ. war.

Der Zweck der Bierglasdeckel beſteht, dem „Bierbr.“
zufolge, 253 darin, das Eindringen von warmer und
verdorbener Luft, ſowie von Staub in das Bier zu verhüten.
Es iſt alſo durchaus nicht unnütz, das Bierglas oder den Bier
krug zu bedeckeln, das Bier bleibt dabei reinſchmeckender und
kühler. Dagegen vermag der Deckel allerdings gegen das Ent-
weichen von Kohlenſäure nur inſofern etwas auszurichten, als er
eben das Eindringen der äußeren Wärme und damit tie Loslöſung
der Kohlenſäure von dem Biere verhindert. Damit aber der
Bierglasdeckel ſeinen Zweck recht erfülle, iſt es nöthig, daß er
immer geſchloſſen ſei, wenn man nicht eben trinkt; es ſiod deshalb
ſolche, welche ſich von ſelbſt durch Federkraſt oder durch eigene
Schwere des Glaſes ſchließen, ſehr vortheilhaft.

Minna Strauch in Unſeburg. Wie verwendet man
Apfelſinen Schale im Haushalt am zweckmäßigſten

Jn grünem Zuſtande nimmt man die n t 1 als Beigabe zu v
flaumen und Apfelcompot. Auch kann man die Schale

einkochen. Zu dieſem Zwecke wird dieſelbe ganz fein abgeſchält in
dünne Streifchen geſchnitten mit Zucker dick eingekocht und in einem
feſt verkorkten Glaſe aufbewahrt.
darin, daß man die fein abgeſchälten Schalen wiegt, mit Zucker be-
ſtreut und in kleinen verkorkten Gläſern aufbewahrt.
aus entſtehenden Saft verwendet man wie Citronenſaft.

Ein anderes Verfahren beſteht
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Zweite Beilage zu e 35 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

44. Plenarfitzung am 8. Februar.
aus und Tribünen h mäßig beſetzt.

„Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Pr. v. Goßler, Mini-
e toren Greiff, Barkhauſen und zahlreiche Regierungs
ommiſſare.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.

Die zweite Berathung des Kultus- Etats wird bei Kap. 122
der dauernden Ausgaben Kunſt und Wiſſenſchaft“ fortgeſetzt.
Namens der Budgetkommiſſion referirt Ab Dr. Virchow. Die
erſten Titel werden debattelos bewilligt. Bei Tit. 12 „Königl.
Bibliothek zu Berlin nimmt das Wort

Abg. Schmidt (Stettin, Seceſſ.), welcher für eine Erhöhung
der Ausgaben eintritt, der perſönlichen zur Aufbeſſerung derBeamtengehälter, der ſachlichen zur eher erken der
älteren Nationallitteratur, deren Erwerbskoſten immer höher ge
ſchraubt würden durch die r ſeitens rBibliotheken. Der nothwendige Neubau für die Bibliothek werde
s infolge des Ankaufs des niederländiſchen Palais, wie Redner
hofft, bewerkſtelligen laſſen.

t Abg. Dr. Lieber (Fortſchr., Montabaur) kann die zuverſicht-
liche Anſchauung des Vorredners nicht theilen. Schon Jahre
lang beſchäftigte ſich das Haus aufs eingehendſte mit den mangel
be en Zuſtänden der Kgl. Bibliythek, ohne damit einen erſicht
Uchen Erfolg zu erzielen. Es müſſe endlich einmal Ernſt gemacht
werden. Wenn es ſich um Muſeumsbauten dann fänden
ſich ſtets die Bauplätze, während man bei Bibliotheken ſtets auf
Schwierigkeiten ſtoße. Die Kunſtſammlungen erfordern Millionen,
denen gegenüber die Neueinſtellung von 96000 für die Biblio-
thek geradezu als kläglich bezeichnet werden muß, ſo daß der
Gedanke nahe liegt, daß die Regierung die Wiſſenſchaft der r

ate als Stiefkind behandelt. Redner ſteht auf die mangel
aften Baulichkeiten näher ein und verweiſt auf die unzuläng

lichen Räume für die Beamten, welche unter den ungünſtigſten
lokalen Verhältniſſen, Dunkelheit der Arbeitsräume u. dergl.
ihrem ſchweren Berufe nachkommen. Man beſchneide in ent
ſprechender Weiſe die Ausgaben für die Kunſtſammlungen und
decke mit den Schleppen, welche von deren reichen Gewändern
abfallen, die Blößen der Wiſſenſchaft! (Beifall.)

Abg. Zelle (Fortſchr.) beſchäftigt ſich eingehend mit den
Stellen und Gehaltsverhältniſſen der Königlichen Bibliothek, an
welcher nicht einmal die etatsmäßigen Stellen ſämmtlich beſetzt
ſeien. Damit ſei konſtatirt, daß die für jene Zwecke bewilligten
Summen nicht im Sinne ihrer Bewilligung verwendet wurden;
das ſei doch das mindeſte, was man verlangen könne.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erwidert zunächſt dem Abge
ordneten Pr. Lieber, welcher mit geradezu aktenmäßiger Kenntniß
über die Verhältniſſe geſprochen, daß die Kunſtſammlungen nicht
einſeitig der Kunſt dienen, ſondern daß der weitaus größte Theil
derſelben in hohem Grade der wiſſenſchaftlichen Forſchung zu
gute kommen. Die im Prinzip anerkannten und auch bereits
beſchloſſenen Erweiterungen der Bibliothek ſeien baulicher
Schwierigkeiten halber bisher noch nicht weiter gediehen, indeß
ſtehe ein Theil derſelben bezüglich des niederländiſchen Palais
in Kürze bevor. Bezüglich der gewünſchten Neuerwerbungen
von Werken 2c. möge man ſeinen Willen nicht bezweifeln;
allein die Anforderungen ſeines Reſſorts ſeien ſo umfangreich,
daß er ſich nach der Decke ſtrecken müſſe. An ſeiner Bereitſchaft,

einzutreten, werde es niemals fehlen, er hoffe aber in
dieſem Sinne, daß man auch in den Bewilligungen ihm dement-
ſprechend hier entgegenkommen möge. Beifall.

Abg. Dr. Lieber entgegnet dem Miniſter auf deſſen An
ſpielung wegen ſeiner (des Redners) „aktenmäßiger“ Kenntniß,
daß er dieſelbe nicht auf indirektem Wege durch einen Beamten,
ſondern aus einem bezüglichen Artikel der KreuzZeitung“ erworben habe. Des weiteren verweiſt der Redner auf die mög
liche Feuersgefahr der Bibliothek.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt bezüglich des letzter
wähnten Punktes, daß er nach dem Brande der Hygiene-Aus-
ſtellung ſeine ſämmtlichen fiskaliſchen Bauten von Sachver
a aufs genaueſte bezüglich der Feuersgefahr habe unter

n nach allen Regeln der Feuerlöſchkunſt Fürſorge habe
treffen laſſen.

Die folgenden Titel werden, nach Befürwortung ſeitens des
Referenten, ohne Debatte bewilligt.

Bei Tit. 35 „Zur Konſervirung der Alterthümer in den
Rheinlanden“ bringen die Abgg. eben (Centrum) und
U. Reichenſ Eag (Köln) (Centrum) Spezialwünſche vor
und halten die Einſtellung für zu niedrig, während ihr Fraktions-
enoſſe Abg. Dr. Frhr. v. Heereman (Centrum) ſich gegen die

Wünſche ausſpricht. Die Rheinlande würden verhältnißmäßig
am beſten bedacht; wollten ſie Mehrforderungen, ſo mer
auch die anderen Provinzen entſprechend bedenken. (Beifall.)
Dann wird der Titel bewilligt.

Bei Titel 36 „Zu Koſten für die Bewachung und Unter
tung von Denkmälern und Alterthümern 2c.“ nimmt das

ort derAbg. Dr. Reichenſperger (Köln): Die Baudenkmäler ſind
unmittelbar aus dem Leben unſerer Nation erwachſen, und dieſes
Leben muß gepflegt werden. Jn Frankreich ſind Hunderte von
Millionen zur Erhaltung der Baudenkmäler verwendet worden.
Möchte doch endlich eine Geſetzesvorlage ausgearbeitet werden,

Halle, Sonntag, 10. Februar 1884.

ecaaackaaa&kugwoanceo—aues

Kultusminiſter Dr. v. Goßler: Die Ausführungen des Vor
redners haben mich durchaus ſympathiſch berührt. Wenn ich
den gewünſchten Geſetzentwurf noch nicht vorlegen konnte, ſo liegt
dies in den Schwierigkeiten der Materie ſelbſt, die indeß über
wunden werden müſſen. Die materielle Seite betreffend ſind
ſeit 1875 die vorzugsweiſen Mittel faſt erſchöpft. werde
ich eingehend erwägen, wie die Mittel zur Abhilfe dauernd her-
anzuziehen ſind, andererſeits werde ich auch Se. Majeſtät den
König um gnadenweiſe Verfügungſtellung bezüglicher Mittel
bitten. Mit dem erwähnten Architekten Meidenbauer ſteht die
Regierung ſeit geraumer Zeit in Verbindung und hat ihm wie
derholt Urlaub ertheilt er iſt Kreisbaubeamter zur Aus
führung ſeiner photogrammetriſchen Aufnahmen.

Abg. v. Gerlach (conſerv.) bittet um Erhaltung des in Zer-
fall gerathenen Domes von Walbeck in der einſtigen Nordmark.
Dieſes Baudenkmal, aus älteſter Zeit ſtammend, wurde ſpäter
unter weiland König Jerome von Weſtfalen ſäkulariſirt. Dann
zerfiel es mehr und mehr: im Kapitelſaale iſt jetzt eine Nagel-
ſchmiede eingerichtet, im übrigen wird das Gebäude als Armen-
haus benutzt. Hier iſt dringend Abhilfe nöthig. (Bravo rechts.)

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. v. Eynern (nat--lib.)
und Dr. Seelig (Fortſchr.) wird auch dieſer Titel bewilligt.

Es folgt Tit. 37 „Akademie der Künſte in Berlin und die
mit derſelben verbundenen Jnſtitute

Abg. Löwe (Berlin) (Fortſchr.): Die Bedürfnißfrage eines
Akademie- Gebäudes iſt bereits im Vorjahre im Hauſe anerkannt
worden; es handelt ſich nur um den Bauplatz. Die vorläufig
regierungsſeitig geplante Verlegung der Akademie nach Char-
lottenburg würde gleichbedeutend mit dem Ruin der Akademie
ſein. Als die geeignetſten Plätze erſcheinen der LützowPlatz und
der gegenwärtig für das neue Landtagsgebäude in Ausſicht ge-
nommene.

Abg. v. Benda (nat.-lib.): Nach meiner Anſicht iſt das
Haus nicht in der Lage, ſich für den einen oder anderen Bau
platz zu engagiren. Zuſtimmung.) Warten wir es ab, bis
aus der Künſtlerſchaft heraus uns eine beſtimmte Erklärung
darüber vorliegt. (Beifall.)

Miniſterialdirektor Greiff erklärt namens des dienſtlich
ferngehaltenen e daß er ſich vorläufig nur über die
bezüglichen Verhandlungen äußern könne. Der Lützowplatz iſt
ungeeignet, da, abgeſehen von der im akademiſchen Senate dar-
über herrſchenden Meinungsverſchiedenheit, jener Platz von vorn
herein als freier Platz im ſtädtiſchen Bebauungsplane feſtgelegt
iſt. Der nahe gelegene Magdeburger Platz iſt dagegen für

arkthallen in Ausſicht genommen. Der Senat der Akademie
der Künſte hat ein endgiltiges Urtheil noch nicht abgegeben,
vielmehr eine Kommiſſion eingeſetzt, welche mit Kommiſſarien
der Regierung über dieſe Frage in Berathung getreten iſt. Die
vom Abg. Löwe vorgebrachten Einwendungen gegen das Char-
lottenburger Projekt ſind z geeignet, die Staatsregierung
von der Nothwendigkeit der Aufgabe jenes Bauplatzes zu über
zeugen. (Beifall.)

Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) (conſerv.) wendet ſich
gegen die Ausführungen des Abg. Löwe. Der Ausgleich des
von dieſem hervorgehobenen Gegenſatzes zwiſchen Berlin und
Charlottenburg ſei nur eine Frage der Zeit; letzteres ſei ſchon
jetzt lediglich die h Berlins. Der projektirte
Bauplatz liegt wenige Minuten vom Bahnhof „Zoologiſcher
Garten“, die Verbindung mit Berlin iſt ausgezeichnet, und eine
Reihe von Künſtlern hat ſich bereits in der Nähe niedergelaſſen
Wird das Projekt ausgebaut, ſo wird die Lage der neuen Aka-
demie in etwa einer halben Generation als eine glücklich ge
wählte anerkannt werden.

Dann wird der Titel angenommen, ebenſo Titel 38 und 39.
Zu Tit. 40 „Kunſtakademie zu Düſſeldorf“ Wat Abg.

Kaufmann (ECentr.) welcher aus den reichen Ueberſchüſſen der
Königl. Muſeen in Berlin die Düſſeldorfer Akademie bereichert
wiſſen wünſcht, eine zuſagende Antwort vom Miniſtertiſche.
Dann wird der Reſt des Kapitels bewilligt.

Es folgt Kap. 123 T S i Unterrichtsweſen.
Abg. Goldſchmidt (Seceſſ.) bittet den Unterrichtsminiſter,

Fürſorge zu treffen daß auf den techniſchen Hochſchulen eine
ſyſtematiſche Unterweiſung in der Nahrungsmittel-Chemie einge
führt werde.

Reg. Komm. Geh. Rath Wehrenpfennig erwidert, daß
auf den techniſchen Hochſchulen außer der organiſchen und anor-
ganiſchen auch noch die techniſche Chemie und die Metallochemie
gelehrt werde. Der vom Vorredner gewünſchte Lehrgegenſtand
Wage mehr in das Fach der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten.
Die Unterrichtsverwaltung werde indeß die Anregung des Vor

welche eine allgemeine Regelung herbeiführt und Beſtimmungen redners ſorgfältig erwägen.

ÄaaeaeaAAAÜAC an ÜÄACÜÄÜCaaaaaaaneeeeGeorg Heinrich Rindfleiſch.
Unter dieſem einfachen Titel erſcheint eben (bei Nie-

meyer in Halle) ein kurzes Lebensbild des am Ende
vorigen Jahres ſo plötzlich und ſo viel betrauert geſtorbe-
nen Unterſtaatsſekretairs im Juſtizminiſterium R. Der
Berfaſſer hat ſich nicht genannt. Die pietätsvolle Wärme
der Zeichnung I wie die genaue Kenntniß der ein-
zelnen Züge des Bildes laſſen vermuthen, daß es aus der
Feder eines der nächſten Freunde des Verſtorbenen, der
in der Jugend wie in den ſpäteren Jahren mit ihm zu-
ſammengelebt hat (Juſtizr. O.) gefloſſen iſt.

Auch die Hallenſer haben Urſache, für dieſe biogra-
phiſche Skizze dankbar zu ſein. Wie unſere Stadt dem
Verblichenen zur zweiten Heimath geworden war, gegen
welche er ſeine dankbare und anhängliche Geſinnung nie
verleugnet hat, ſo giebt es in ihr Viele, die R. eine treue,
bleibende Erinnerung bewahren. Auch Schreiber der
nachfolgenden Zeilen gehört zu dieſer Zahl. Es iſt ihm
eine wehmüthige Genugthuung geweſen, den Lebensgandes reichbegabten, liebenswerthen Mannes, des ſchöpferich

thätigen, weithin wirkenden Beamten, des lauteren und
zuverläſſigen Freundes in dieſer Darſtellung noch einmal
zu verfolgen.

Diejenigen, welche R. als Knaben und Mann gekannt
haben, werden ſich nicht nur an ſeine körperlichen und
geiſtigen Vorzüge, ſondern vornehmlich auch an die Freu-
digkeit und unmittelbare e erinnern, welche er
bei allen Aufgaben und in allen Verhältniſſen bewährte.
W ihm war eine Naturwüchſigkeit des Trefflichſeins injeder Beziehung, die ſofort die Bücke auf ſich zog und zu

gleich die Herzen gewann. Wir haben Wenige gekannt,
die überall ſo den erſten Platz unter n enoſſen
eingenommen hätten, denen derſelbe ſo neidlos von Allen
eingeräumt worden wäre, und die ſich gleich harmlos
darauf bewegt hätten. So war er als Schüler der Latina,
ſo als Student, ſo im Felde, ſo in ſeiner Beamtenlauf-

bahn, in welcher ihn der Tod dicht vor der höchſten Staffel
abrief. Nicht daß ihm mühelos zugefallen wäre was er
erreicht hat; vielmehr hat er in ſeinem Leben unglaublich
viel gearbeitet. Aber er hat ſich nie darum geſorgt, ob
er der Erſte unter ſeiner Umgebung ſein würde, ſondern
gearbeitet, weil er nicht anders konnte, von der lebhaf-
teſten Theilnahme an den Gegenſtänden und von ſeinem
Pflichtgefühl geleitet. Daß er Großes leiſtete, konnte ihm
nicht verborgen bleiben, wenn er ſich mit den Nebenſtehen-
den maß; und doch erſchien dies bei ihm immer nur als
ſelbſtverſtändlich, während es die Anderen ſtaunen machte.
Auf ſolchen Menſchen liegt ein beſonderer Sonnenſchein.

Sie laſſen den Nachlebenden, ſeien es Lehrer oder Amts
enoſſen oder Freunde und Verwandte, mehr als eine nochv warme Erinnerung; ſie helfen dazu, daß wir das Jdeal

des edlen, guten Menſchenthums feſthalten.
R. iſt 1834 in Cöthen geboren, der Sohn eines

Regierungsrathes und mütterlicherſeits der Onkel des Geh.
Rafhs von Brunn. Jn dem Hauſe des letzteren genoß er
nach dem Tode der Eltern die erſte Erziehung, welche
wohl zumeiſt der Großmutter, einer Schweſter des großen
Anatomen J. Fr. Meckel und Schwägerin des von den
alten Hallenſern ſo hochverehrten Dr. Guticke, anheimfiel.
Michaelis 1848 ward er mit einem älteren Bruder auf
die Penſionsanſtalt der lateiniſchen ſehr ethan,
wo er die beiden Gräfe, Köppe, Pfaffe, Arnold, Pincker-
nelle u. a. zu Alters- oder Klaſſengenoſſen hatte. Oſtern
1851 bezog er die Univerſität und ſtudirte in Halle,
r Leipzig und Berlin. Jn ſein kleines Vaterland
ehrte er nicht zurück, ſondern wurde 1854 preußiſcher

Auskultator, dann Referendar, 1860 Aſſeſſor. Wie er
u Gymnaſialbildung in Halle erhalten hatte, ſo ver
ankte er auch ſeine erſte Schulung als Beamter dem da

maligen Halliſchen Kreisgericht; wir finden die Namen
v. Koenen, v. Hornemann, v. Löwenklau, Thümmel, Hin-
richs bei dieſer Gelegenheit in dem Buche verzeichnet.

Abg. Thilenius (Seceſſ.) betont nochmals die rrchtigrgtt
der Nahrungsmittel Chemie, welche vor allem von der Bevöl
kerung als nothwendig erkannt werde. Leider ſei das betreffende
Reichsgeſetz noch nicht zu Ausführungsbeſtimmungen gediehen.
Redner verweiſt Miene die bezüglichen Beſtrebungen des
Profeſſors Freſenius in Wiesbaden.

Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) wünſcht die Anſtellungetgtsmaßiger Lehrer der Nationalökonomie und verwandter
Fächer an den 3 techniſchen Hochſchulen Preußens nach dem Vor
bilde der ſüddeutſchen Polytechniken (Karlsruhe, München) und
von Bern. Der Regierungs-Kommiſſar dankt für dieſe An
regung. Dann wird eine Reihe von Titeln debattelos bewilligt.

Abg. Goldſchmidt (zu Tit. 15) wünſcht eingehende Beſtim
mungen über die Formen, in denen die elektrotechniſche Wiſſen
ſchaft gelehrt werden ſoll. Zu dieſem Titel ſprechen noch
n derer Unruhe im Hauſe auf der Tribüne unver-tändlich) die Abgg. Körner (Fortſchr.) und von Bismarck
(Freiconſ.) (Flatow). Dann wird das ganze Kapitel, welches auch
die Poſition „Königl. PorzellanManufaktur“ umfaßt, ohne De
batte bewilligt.

Es folgt Kap. 124 „Kultus und Unterricht gemeinſam.“
Abg. Frhr. von Minnigerode referirt namens der Budget

kommiſſion. eAbg. Dr. Frhr. v. Bei aller Anerkennung für
die perſönliche Unparteilichkeit des Kultusminiſters möge man
es uns nicht verübeln, wenn wir zu der Ausführung des Pari
tätsPrinzips nicht überall feſtes Vertrauen haben, da der Mi-
niſter oft durch einſeitige Berichte inſtruirt wird. So wird jetzt
ein evangeliſcher Schulrath im Hauptamt für Münſter verlangt.
während im geſammten dortigen Regierungsbezirke nur 102
evangeliſche Schulklaſſen mit 6903 Schülern ſich befinden. Um-
gekehrt liegt es in Liegnitz, wofür kein katholiſcher Schulrath
verlangt wird.

Reg.-Komm. Geh. Rath Schneider ſagt Abhilfe für Lieg-
nitz zu und erklärt, daß der für Münſter verlangte evangeliſche
Schulrath durch Ausdehnung ſeiner Thätigkeit auf die ev. Lehrerſemnare 2c. vollauf beſchäftigt werde.

Abg. v. Liebermann (conſ.) bittet um Annahme dieſer
Poſition. Jm Vorjahre habe das Centrum den Neubau eines
Konſiſtorialgebäudes in Münſter nicht bewilligt; es möge dies
wieder gut machen im Intereſſe der Parität durch Bewilligung
der vorliegenden Forderung. Dieſelbe wird, nachdem der Abg.
Dr. Windthorſt ſich als befriedigt erklärt durch die Ausfüh-
rungen des Vorredners und des Regierungsvertreters, bewilligt;
desgleichen die folgenden Titel ohne Debatte.
Zu Titel 5 „Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſt-

lichen aller Bekenntniſſe“ giebt
Abg. v. Strombeck (Centrum) einen Ueberblick über die
Entſtehung dieſer wiederkehrenden Etatspoſition, deren Wohl-
thaten offenbar auch den nicht feſtangeſtellten Geiſtlichen zu
ſepe kommen müßten, namentlich den katholiſchen Miſſionsgeiſt-
ichen.

Reg.Komm. Hegel beſtreitet dieſen Charakter der Poſition,
welche nur für feſtangeſtellte Geiſtliche auf Pfarrſtellen von
vornherein ins Auge Cigtt ſei. Der Fonds ſei übrigens ſo
bemeſſen, daß er mit Erfüllung dieſes Zweckes vollſtändig er
ſchöpft werde.

)ann wird ohne Debatte der Reſt dieſes Kapitels bewilligt
und die Vertagung beſchloſſen.

Nächſte Sißzung: Sonnabend 10 Uhr Vormittags;
P nerdnung Fortſetzung der heutigen. Schluß 4 Uhr
20 Min.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Böllberg, 8. Februar. (Kartoffeldiebſtahl.) Jn
der Nacht vom 5. zum 6. d. M. traf der hieſige Nachtwächter
auf ſeinem Rundgange durch das Dorf 2 Männer, von welchen
r einen Sack Kartoffeln auf der Schulter trug. Als ſie des
Nachtwächters anſichtig wurden, warfen ſie die Säcke ab und er
griffen ſchleunigſt die Flucht. Dieſelben ſind jedoch erkannt und
werden daher auch der Strafe nicht entgehen. Die Kartoffeln
ſind vom Schulzenamte vorläufig in Verwahrung genommen, bis
ermittelt worden iſt, wem dieſelben geſtohlen ſind.

Lettin, 7. Februar. (Diebſtahl.) Schon wiederholt
und namentlich auch wieder in einer der letzten Nächte wurden
aus den Kartoffelbänken der Firma J. G. Boltze in hieſiger
Flur bedeutende Quantitäten Kartoffeln geſtohlen. Der Verdacht
des Diebſtahls lenkte ſich diesmal auf die Arbeiter Großpel'ſchen
Eheleute im Armenhauſe hier und war auch begründet, da bei
einer vorgenommenen Hausſuchung mehrere Centner Kartoffeln
vorgefunden wurden. Angeſichts dieſer Ueberführungsſtücke ge
ſtanden dieſelben denn auch den Diebſtahl ein und ſehen nunmehr
ihrer Beſtrafung entgegen.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und
Umgebung, 7. Februar. (Gelinde Witterung. Unfall.)
Auch der Februar hat in ſeiner erſten Woche eben ſo milde
Witterung gebracht, wie ſie uns der Januar gezeigt. Daher
haben unſere Landwirthe die rückſtändigen Feldarbeiten noch
immer nachholen können, da das Pflügen des Ackers ausge
zeichnet von ſtatten geht. Die jungen Saaten treiben bereits
empor und die Sträucher und Bäume zeigen ſchwellende Knospen,
namentlich der Hollunder, die Stachelbeeren und das zeitige Obſt.

Nachdem er 1860 zum Aſſeſſor ernannt worden und in
Halle, Naumburg, Berlin beſchäftigt geweſen war, fand er
die erſte feſte Anſtellung in Merſeburg, wo er ſich bald
durch ſeinen überlegenen juriſtiſchen Scharfblick wie durch
die gutmüthig tapfere Bereitwilligkeit, auch die ſchwer-
ſten Obliegenheiten zu übernehmen, hervorthat. Auch von
dort aus hat er viel in Halle verkehrt. Vorübergehend
dann nach Naumburg zurückberufen, ward er 1870 nach
Celle als Obergerichtsrath geſchickt, nahm in der Folge
als Compagnieführer im 56. Regiment an dem großen
Kriege Theil und folgte 1871 einem Rufe in das Juſtiz-
n zuerſt als Hilfsarbeiter, dann als Geheimer
Juſtizrath, weiter als Geh. Oberjuſtizrath und Miniſterial-
direktor, bis er endlich zum Unterſtaatsſekretär ernannt
wurde. Als ſolcher iſt er am 13. December 1883 ge-
ſtorben.

Das Buch zeigt auch, welchen Antheil R. an dergroßen duſheraen ſation des Jahres 1879 gehabt hat,

wie er unter dem Miniſter Leonhardt die eigentlich aus-
führende Perſönlichkeit bei dieſem Werke geweſen iſt.
Dabei werden die ſeine welche für

maßgebend geweſen ſind, und zugleich ein intereſſanterergleich mit dem großen rgeniſeage des vorigen Jahr-

e mit Suarez, gezogen. Manches trifft bei beidenännern überein, s glaubt der Verfaſſer doch be-

haupten zu dürfen, daß R. ſeinen Vorgänger an Weite
des Blickes und Allſeitigkeit der Bildung überragt habe.
Es iſt dies diejenige Seite der Skizze, welche die Fach
genoſſen am meiſten intereſſiren wird.

Aber den Freunden gewährt ſie noch mehr, indem ſie
ihnen die Perſönlichkeit in allen ihren Beziehungen vor-
führt. Und hier iſt hauptſächlich eins überraſchend, ſeineWirkſamkeit im franzöſiſchen Kriege. Was wir nämlich

bereits aus Berichten der Kameraden aus anderen Heer-
theilen wußten, daß er einer der tüchtigſten Offiziere des10. Armeekorps geweſen iſt, das erſehen wir nunmehr

w
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r dieſen Tagen war e Gutsbeſitzer D. zu Brachſtedt
bei Niemberg bei der Dreſchmaſchine beſchäftigt, um an einer
Transmiſſionsſtange nachzuhelfen. Bei dieſer Verrichtung wurde
er plötzlich von einer Klaue der in Thätigkeit geſetzten Stange
am Rockzipfel ergriffen und zur Erde geporfen wobei er einige
Reiten davon trug. Glücklicherweiſe ſollen letztere unge

rlich ſein.
O Eine Statiſtik über die in der Provinz Sachſen im

Jahre 1882 bei den evangeliſchen Gemeinden angemeldeten Ge-
burten, Taufen, Civil- und kirchlichen Trauungen ergiebt nach
den „Amtlichen Mittheilungen des königlichen Konſiſtoriums zu
Magdeburg folgendes Reſultat: 1) Geboren wurden von
evangeliſchen Eltern, und zwar lebend 84289 Kinder, wovon auf
rein evangeliſche Ehen, 73229, auf Miſchehen 2768, auf unver
ehelichte evangeliſche Mütter 8292 kamen. 2) Die Zahl der evange-
liſchen Taufen war 77857, wovon auf rein evangeliſche Ehen 69717,
auf Miſchehen 1112, auf uneheliche Kinder 7038 entfielen. 3) Die
Geſammtzahl der bürgerlichen Eheſchließungen war 18909, und zwar
bei rein evangeliſchen Paaren 17948, bei 960, wobei in378 Fällen der Bräutigam, in 582 die Braut evangeliſch war.
4) An evangeliſchen Trauungen wurden 17316 vollzogen, und
zwar 16923 an evangeliſchen, 393 an gemiſchten Paaren, wobei
in 131 Fällen der Bräutigam, in 262 die Braut evangeliſch waren.

Die Taufen an Kindern aus rein evangeliſchen Ehen waren
95,20 pCt. der Geburten, die kirchlichen Trauungen in derſelben
Kategorie 94,28 pCt. der bürgerlichen Eheſchließungen.

Naumburg, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Die hieſige
Domgemeinde, bei welcher an Stelle des jetzt emeritirten erſten
n rer Mitzſchke im vorigen Jahre der Oberpfarrer
Rothmaler aus Suhl angeſtellt worden war, iſt nun aber
mals verwaiſt, da dieſer Geiſtliche nach längerem Nieren-
leiden, geſtern Abend, 46 Jahre alt, verſtorben und
der für den ebenfalls verſtorbenen zweiten Domprediger Schiele
gewählte neue Geiſtliche noch nicht eingetroffen iſt. J der

ottesdienſtlichen Ordnung unſerer Wenzelskirche iſt durch einen
eſchluß des Gemeindekirchenrathes: die Vor und Nachmittags
ottesdienſte in der Zeit vom Erntefeſte bis Pfingſten um eine
tunde ſpäter eßnren zu laſſen, eine Aenderung eingetreten

welche zur Folge hat, daß fortan während eines großen Theils,
der Gottesdienſtzeit die Geſchäftsläden offen bleiben, weil die
bezügliche Polizeiverordnung frühere Stunden als Schließungs-
zeit beſtimmt. Zu der u des Hauptmanns vonGlinsky von unſerem Jägerbataillon hatte auch der Vorſtand
des Provinzial- Vereins ehemaliger Jäger undSchützen zu Halle, ſowie der hieſige Zweigverein eine Depu
tation entſandt, welche Kränze auf das Grab des verſtorbenen
Vereinsmitgliedes niederlegte. Jm Auftrage eines ſächſiſchen

r wurden bei den benachbarten meiningenſchen Dör-
fern Boblas und Neidſchütz ſeit einigen Tagen Bohrverſuche
auf Braunkohle gemacht, welche auch inſofern einen günſtigen
Erfolg hatten, als man geſtern zwei mächtige Flötze, eins von

Fuß (25 Fuß tief, und eins von 30 Fuß (80 Fuß tief) auffand,
welche nunmehr ausgebeutet werden ſollen.

K. Naumvsurg, 7. Februar. (Die Strafkammer) unſeres
Landgerichtes verurtheilte geſtern den Berginvaliden Löſer aus

ipſendorf zu 6 Monaten Gefängniß, weil er ein mit ihm im
Armenhauſe wohnendes Ehepaar gemißhandelt und todtzuſchlagen
gedroht hat. Fünf Jahre Zuchthaus erhielt die Frau Orla
aus Hohenmölſen wegen einer Reihe von nicht weniger als
11 Diebſtählen, die zwar meiſt nur Kleinigkeiten betreffen, mit
denen ſie ſich aber im Rückfalle befindet; es fällt ihr übrigens
noch Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung (Eintreten einer
Thür) zur 39 Wie dieſe Angeklagte, wurde auch der Knecht
Jändel aus Burghäſeler ſofort verhaftet, nachdem er, wegenEntwendung eines Muſterpackets eines Handelsreiſenden, als
rückfälliger Dieb zu einem Wert Zuchthaus verurtheilt worden
war. Ebenfalls wegen Diebſtahls im Rückfalle wurde der
Arbeiter Schwarz aus Rottdorf bei Weimar zu 4 Jahren
Suwhtnans verurtheilt, weil er im vergangenen Herbſte mehrere
Finbrüche in umliegenden Dörfern begangen und dabei Kleider,
Wäſche, Würſte u. ſ. w. geſtohlen hat. Zwei Jahre Zuchthaus
wegen Taſchendiebſtählen, verübt auf hieſigen Wochenmärkten,
erhielt die zwar erſt 21 jährige aber bereits rückfällige Marie
Krell aus Suhl. Der Ziegeldecker Koch und der Arbeiter
Beier aus Cölleda ſtahlen zuſammen eine Leiter, damit
Koch in das Rittergut zu einſteigen und 15 Centner
Getreide ſtehlen konnte, deſſen Erlös beide nachher untereinander
theilten. Koch, der nach vielen Vorſtrafen erſt kürzlich aus dem
Zuchthauſe entlaſſen iſt, kehrt auf 4 Jahre dahin zurück, Beier,
noch unbeſtraft, geht auf ein Jahr ins Gefängniß. Ernſt
Naumann aus Hallelernte in Großzſchellbach als Schmied;
es gefiel ihm dieſes Handwerk aber wahrſcheinlich nicht, denn zu
Allerheiligen ging er zu der Schwägerin ſeines Meiſters in Zeitz
und ließ ſich 20 Thaler geben, angeblich um Eiſen für denMeiſter zu kaufen. Pbegen that er dies nicht, ſondern brannte

mit dem Gelde durch. Das Ende vom Liede ſind 4 Monate

Gefängniß. ee Staßfurt, 8. Januar. (Anerkenn ung.) Herr Kuſtos
Lage, unter deſſen Direktion am Jubeltage Luthers des Ora-torium Luther in Worms“ von Meinardus aufgeführt wurde,
hat in dieſen Tagen eine rechte Anerkennung ſeiner Bemühun-
gen erhalten. Die Gattin des Componiſten dieſes Oratoriums,n Meinardus in Hamburg, hat Herrn Lage in einem ſchmei

elhaften Schreiben ihre Freude über die Aufführung ausge-
ſprochen und ihn dringend gebeten, ſeine Photographie, ſowie
die Photographieen derjenigen Perſonen einzuſenden, welche bei
der Aufführung in Staßfurt ſich beſondere Verdienſte erwar-
ben. Die Dame beabſichtigt, ihrem Gatteu, der durch vielfache
muſikaliſche Arbeiten ſehr beſchäftigt iſt, ein Album zu ſchenken,
in welchem die Bildniſſe der Dirigenten und hervorragendeu Sän-
ger und Künſtler bei den Aufführungen des Luther-Oratoriums
enthalten ſind. Jedenfalls wird nnſere Provinz Sachſen in die
ſem Album ſtark vertreten ſein. Eine originelle, aber hübſche
Jdee.

e Nordhauſen, 8. Februar. (Ein archäologiſcher
Fund von höchſter Bedeutung) iſt geſtern Nachmittag auf
der Haſenburg bei Buhla, Kreis Nordhauſen, gemacht worden.
Dieſe iſt, wie man aus zahlreich aufgefundenen Urnenſcherben
mit Beſtimmtheit ſchließen kann, ein altheidniſcher Begräbniß-
latz. Herr Baron von Eberſtein auf Buhla, dem das
errain der Haſenburg zum größten Theil gehört, fand vor

Kurzem dort ein Schädelſtück, und als er, hierdurch veranlaßt,
Ausgrabungen anſtellen ließ, in ganz geringer Tiefe ein Grab,
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im Einzelnen. Er war damals, obwohl erſt 36 Jahre,
bereits ergraut. Deshalb hatte es für ſeine Leute etwas
Fortreißendes, wenn ſie „den Alten“ mit jugendlicher Be-
hendigkeit über Hecken und Gräben ſetzen ſahen. Er
flegte ſpäter mit einem gewiſſen Stolze zu erzählen, daßne Compagnie wohl diejenige geweſen, die am weiteſten

in das weſtliche Frankreich vorgedrungen ſei. Und wie
anſchaulich und beredt, wie über das Gewöhnliche weit
hinwegragend ſind die Briefe, welche er recht eigentlich
aus dem Stegreife nach der Heimat ſchrieb. Sie bezeugen
wieder jene eingangs erwähnte harmloſe Unbekümmertheit,
die zuerſt im vollen n de die Pflicht erfüllt, dann aber
auch Vertrauen auf den ſchließlichen Erfolg hat.

R. iſt noch nicht 50 Jahre alt geworden. Wie er
ſich in dem auffallend raſchen Gange der ſchlagfertigen
Rede, in der Fähigkeit, Alles zu erfaſſen und zu bewäl-
tigen, in der ſprudelnden Fülle ſelbſtändiger Apperceptionen
und endlich ſelbſt in der Geſchmeidigkeit der körperlichen
Bewegungen gab, hätte man für einen angehenden
Vierziger halten können ungeachtet des grauen Haares.
Für die Seinigen, für die Freunde, auch für die Hoffnungen derer, die die Zukunft des Vaterlandes bedenken,

C er zu früh geſtorben zu ſein. Und doch iſt das
Wort richtig, das an der Spitze des Buches ſteht: „Mißt
man das Leben nicht nach dem Glockenſchlage, welcher
auch die leeren Stunden bemerkt, ſondern nach der Größe
ſeiner Wirkſamkeit, ſo haben wenig Menſchen ſo gelebt

wie er.“ n.

in dem zwei ziemlich gut erhaltene Skelette kreuzweis über ein
ander lagen, das untere mit dem Kopf nach Weſten, einen Raum
von circa 5 Fuß einnehmend, das obere mit dem Kopf nach
Norden, nur ca. 3 Fuß Raum einnehmend. Jedes der Skelette
trug einen arren mit ziemlich roh gearbeiteten Verzierungen
verſehenen r Bronce um den Hals, zwiſchen dem jetzt
die Kiefer und die vorzüglich erhaltenen Zähne lagen. Auf dem
Unterarmknochen des einen Armes waren vier ſchwächere, ovale,
ebenfalls verzierte Bronzeringe zu ſehen, zehn ſtärkere, ebenfalls
ovale auf den Handwurzelknochen, acht andere ebenfalls ſtärkere
Ringe lagen umher. Die Ringe ſind an einer Stelle offen und
nur fur fteminy ſchwache Handgelenke geeignet. Beſonders merk
würdig iſt, daß ſich drei ganze und ein Ring aus
Bernſtein auf einem dünnen, ſtark verroſteten Eiſenreif vorfan
den. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht demnach dafür, daß die re
der Uebergangsperiode von der Bronze- zur Eiſenzeit angehören.
Die Schmuckſachen haben große Aehnlichkeit mit denen der La
Tène-Gruppe, ſowie denen in den Gräbern von Peschiera. Was
das Alter der letzteren betrifft, ſo ſetzt Chr. v. Sacken daſſelbe
in die zweite Hälfte des letzten Jahrtauſends vor unſerer Zeit
rechnung, Andere um etwa ein Jahrtauſend vor Beginn derſel-
ben, ſämmtliche Forſcher aber vorrömiſch. Die Funde ſind von
ganz außerordentlich hohem wiſſenſchaftlichem Werth
und werde ich Jhnen Näheres darüber berichten.

2 Arnſtadt, 8. Februar. (Vortrag. Ernennung.)
Einen Vortrag, welcher die Zeitverhältniſſe in Bezug auf das
jetzt herrſchende Vagabondenthum vorzüglich beleuchtete und zu

S Mittel zur r hielt vorgeſtern Herr Pfarrer
rug aus Tannroda im hieſigen Rathhausſaale vor einer größeren

Verſammlung. Der Vortrag umfaßte alle einzelnen Geſichts
punkte des einſchlägigen Themas und trug viel zur Klärung auch
dieſer „ſocialen Frage“ bei. Statiſtiſche, intereſſante Nachrichten
bewieſen, wie durch das überhandnehmende Vagabondiren der
Nationalwohlſtand geſchädigt und welche großen Procentſätze an
Geld und Zeit von jungen, kräftigen, arbeitsſcheuen Menſchen in
Anſpruch genommen werden. Von beſonderem Intereſſe waren
allerdings die bezeichneten Mittel zur Abhilfe dieſer Landplage.
Vor allen ſei, ſo erwähnte Redner, die Auflöſung der Jnnungs-
verbände zu bedauern, und das Geſetz über die Freizügigkeit wäre
dem Vagabondenthum ſehr günſtig; eine Einſchränkung von
Verabreichung von Braänntwein an Stromer wäre ſehr
erwünſcht, ein großer Erfolg würde ſicher auch erzielt werden,
wenn die Meiſter ſich, wie früher wieder dazu verſtehen könnten,
Lehrlingen und beſonders auch Geſellen Wohnung und
Koſt im eigenen Hauſe zu verabreichen, der Einfluß derFamilie würde gewi a egthäns wirken; die Herbergen zur
Heimath ſeien vorzüglich geeignet, auf das Wanderleben und
die Wanderburſchen den beſten Einfluß auszuüben und ihnen, ſo
fern ſie W eingerichtet ſeien und ihnen in den rvätern die rechten Perſonen gegeben ſeien, das Familienleben an
nähernd zu erſetzen. Jn Deutſchland beſtänden gegenwärtig nahe
an 200 ſolcher Herbergen. Die Verpflegungsſtationen
weiter würden der Hausbettelei ſteuern und endlich ſeien es die
in neuerer Zeit eingerichteten Arbeiterkolonien, welche Ge-
legenheit geben, unverſchuldet herabgekommenen beſchäftigungs-
loſen Handwerker aufzunehmen und ihnen ſo lange Unterhalt
zu gewähren, bis geeignete Stellung ſich ihnen bietet. An
Stelle des verſtorbenen Conſiſtorialrathes Emmerling in Bende-
leben zum Beiſitzer des Disciplinarhofes iſt vom Landesfürſten
der Conſiſtorialrath Keller in Sondershauſen ernannt worden.
Aus Thüringen, im Februar. Der älteſte Oberbürgermeiſter
in den thüringiſchen Staaten, Geh. Regierungsrath Röſe in
Eiſenach, feiert am heutigen Sonntag ſeine goldene Hochzeit,
nachdem er ſchon im April 1880 ſein goldenes Dienſtjubiläum
begangen. Herr Röſe iſt nun ſeit Januar 1847, alſo ſeit 37 Jahren,
Oberbürgermeiſter in Eiſenach und waltet noch in erfreulicher
Rüſtigkeit ſeines Amtes; er iſt älteſtes Mitglied des thüringer
Städtetages und des Verwaltungsrathes der Werrabahn. ie
t ſoll die goldene Ehejubelfeier in aller Stille begangen
werden.

Leipzig, 8. Februar. Hier iſt vielfach das Gerücht ver-
breitet, es ſei gelungen, den Urheber des am Mittwoch früh im
Berliner Bahnhofe verübten großen Poſtdiebſtahls zu er-
mitteln. Dieſes Gerücht, welches übrigens auch geſtern in Halle
kolportirt wurde, iſt, wie wir beſtimmt verſichern können, falſch,
da die Erörterungen in dieſer Angelegenheit lebhaft fortbetrieben
werden und ein feſter Anhalt bis jetzt nach keiner Seite hin ſich
ergeben hat. Der verhaftete Poſtunterbeamte, welcher den be
raubten Poſtwagen begleitete, befindet ſich zur Zeit noch in ge-
richtlichem Gewahrſam.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
10. bis 16. Februar 1884.

Mond TaSonnen-Wochen- Zeit2 t ges
10] Sonntag 7.28 5.2 bei 6.29 Mg. 9.34 14,5M.
11] Montag 7.26 5.4 Tage 9.38 14,512] Dienstag 7.24 5.6 7.7 Ab. bei 942 14,5
13] Mittwoch 7.22 5.8 812 9.46 14,414] Donnerſt] 7.2 5.10 9.19 Ta 9.50 14,4
15 Freitag 7.185.12 1024 9.54 14,416 Sonnab. 7.16 5.14 11.27 ge 9.58 14,3

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 10. bis Mittag des 16.
gerechnet, im Zeichen des Waſſermanns von 3210 bis 327 Länge
und ſteigt ſo weit, daß ſie am 13. (Mittwoch) eine ſüdliche Decli-
nation von 13550 ſowie für Halle eine mittägige Verticalhöhe von
25,10 hat. Der Mond ſchreitet in derſelben Zeit von 1320 bis
2080 Länge, d. h. durch die Zeichen Löwe (am 10. und 11.),
Jungfrau (12. und 13.) und Waage (14. bis 16.), erreicht am 11.
um 5 U. 36 M. Mgs. die e des Vollmonds nimmt dann
wieder ab und gewährt uns dieſe Woche noch mit Ausnahme der
letzten beiden Tage abendlichen Mondſchein. Von den Planeten
erreicht Merkur am 14. ſeine größte weſtliche Ausweichung
(260 12 von der Sonne), ſteht am 16. im abſteigenden Knoten
und geht “,7 U. Mgs. im SO. auf, wird aber wegen ſeines
tiefen ſüdlichen Standes gar nicht oder nur ſehr ſchwer ſichtbar
werden. Venus iſt bis zu ihrem Untergang (um /9 U. Abds.
im W.) ſehr augenfälliger Abendſtern. Mars, rückläufig im
Krebs, erreicht am 16. ſeine größte nördliche Breite, eculminirt
„12 U. Abds. und bleibt die ganze Nacht ſichtbar. Jupiter,
rückläufig an der Grenze zwiſchen Krebs und Zwillingen, eul-
minirt nach 11 U. Abds. (Untergang ,7 U. Mgs. im NW.)
und Saturn, rechtläufig im Stier, ſchon nach 27 U. Abds.
(Untergang zwiſchen und “/3 U. Mgs. im WNW.) Uranus,
rückläufig in der Jungfrau, geht ,9 U. Abds. im O. auf. Der
Mond iſt am 10. in Conjunction mit Mars, bleibt aber von dem
ſelben weit ſüdlich. Stellung der Jupitertrabanten um
l Nchts.: Am 16. ſteht Trabant I. hinter der Jupiterſcheibe,
an allen anderen Wochentagen ſind um dieſe Zeit ſämmtliche
vier Trabanten zu ſehen. (Jn den vorigen Wochenkalender hatte
ſich durch eine Lücke im Satze oder r annierp ein Fehler ein
eeichen es mußte heißen: Am 3. ſteht Trab. III., am 4. Trab. II.
inter c.

Zur Sache der evangeliſchen Kirchenvereine.
Am 10. d. M. feiert der d Jünglings Verein in

Bremen ſein funfzigjähriges Stiftungsfeſt und am 20.--24. Auguſtd. J. wird in Berlin aus allen Welttheilen eine große VLer-

ſammlung von Mitgliedern und Arbeitern an den Jünglings-
Vereinen ſtattfinden, um über das Wohl und die größere Aus
breitung der Vereine in unſerem Lande zu berathen. Dies giebt
Veranlaſſung, allen wahren Freunden der Jünglinge, welche ausder Schule entlaſſen ſind, zuzurufen: Kommt und delft an dieſer

guten Sache! Oder wollen ſie länger ſehen wie die thätigen
katholiſchen, die ſectireriſchen, die SocialiſtenVereine einen Jüng-
ling nach dem andern in ihr Netz ziehen? Können ſie das vor
ihrer evangeliſchen Chriſten-, mit ihrer Vaterlandsliebe verant
worten? Laſſe man doch unbegründete Vorurtheile ſchwinden!
Trete man doch einem ſolchen Verein von jungen und älteren
Leuten (welche letzteren dem Vereine einen Halt geben müſſen
gegen den öfteren Wechſel unter den jüngeren) einmal näher und
man wird finden, daß es hier nach dem alten Turner-Wahlſpruch:
frei, fröhlich, fromm, friſch zugeht. Geſangesluſt und ge-
ſunde Vaterlandsliebe wird gepflegt. Bei günſtigem Wetter wer-

den Touren gemacht oder geturnt, e über allerlei wiſſens
werthe Dinge werden gehalten, um ſo viel als möglich den Ver
ſtand zu bilden. Daß das Wort Gottes dem jungen Volke dar

ereicht wird, iſt durch die traurigen Erfahrungen unſerer Zeit, daß
ildung ohne Religion zur Revolution und zu Schandthaten aller

Art führt, gerechtfertigt und geboten. Daß die Vereine lebens-
fähig ſind, kann trotz aller Anfechtungen ihre bisherige Dauer
beweiſen. Hier in Halle beſteht derſelbe nun 30 Jahre, jetzt unter
dem Präſidium des Herrn Domprediger Albertz in der Herberge
zur „Heimath“, Mauergaſſe 6. Die jetzt entſtehenden, wie der
in Köthen, zählen bereits 150 Mitglieder. Alſo ergeht die Bitte
an alle Eltern und wahren Volksfreunde, an Prediger und Lehrer:
Helfet, daß die Jünglingsvereine wachſen daß deren neue in
jeder Stadt und jedem Dorf entſtehen, dann wird auch der Segen für
unſer Volk nicht ausbleiben. Ein Bürgermeiſter in unſerer Pro
vinz hat ſich jetzt offen dafür erklärt, da er's an den Früchten
geſehen, welchen ſegensreichen Einfluß dieſe Vereine haben. Jn
dem einen Jahre des Beſtehens iſt auch nicht eine Klage über
die Glieder laut geworden. Das Blatt des Vereins „Bundes-
bote“ erſcheint in Berlin, Preis pro Quartal. Pts.

UniverſitätsNachrichten.
Halle, den 9. Februar. Zur wiſſenſchaftlichen

Staatsprüfung für die Candidaten des geiſtlichen
Amtes ſind für das Jahr 1884 gen Termine ange
ordnet: 19. Februar, 4. März, 22. April, 13. Mai,
17. Juni, 8. Juli, 5. Auguſt, 14. October, 11. November
und 2. December.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrter Herr Redakteur!

Aller guten Dinge ſind drei. Demnach ſei es dem
Schreiber dieſes verſtattet, als dritter im Bunde ſeineErfahrungen mitzutheilen über die Noth der Landbevölkerung

in Bgzug auf ärztliche Hülfe.
or 3 Jahren empfing der Einſender den Beſuch

eines e Arztes. Nach einiger Zeit wurde ein
junges Mädchen des Hauſes zu dem Herrn Doktor ge-
ſchickt, um ſich die Rechnung auszubitten für dieſen Beſuch
und dieſelbe ſogleich zu bezahlen. Der Arzt forderte
17 Mark. „Ei, Herr Doktor, das iſt ja recht viel!“ ſagte
das vorlaute Mädchen. „Mein Kind“, lautete die Ant-
wort „6 Mark bekommt der Droſchkenkutſcher, ich habe
doch etwas mehr verdient, als er, und 2 Mark koſten die
beiden Recepte zu ſchreiben.“

Ein anderer Arzt aus dem faſt eine Meile entfernten
Halle wurde zu einem Bauerngutsbeſitzer gerufen, der am
Magenkrebs daniederlag. Die Beſuche wiederholten ſich
von Zeit zu Zeit. Die Rechnung betrug 250 Mark. Der-
ſelbe Arzt wurde zu einem Maurer hierſelbſt gerufen und
liquidirte für dieſen Beſuch 21 Mark. Derſelbe Arzt be
ſuchte einen hieſigen Mühlenbeſitzer und ſchrieb auf Rech-
nung für dieſen Beſuch 20 Mark.

Jetzt fungirt in den Nachbardörfern, die noch etwas
näher bei Halle liegen, ein anderer Arzt aus Halle der
nur 13 Mark für den Beſuch beanſprucht. Aber die
Patienten ſind meiſt wenig erbaut über ſeinen erſten
Beſuch weil er mit der Frage ins Zimmer zu treten
pflegt: Könnt Jhr oder Können Sie es auch bezahlen?

Schreiber dieſes der für ſeine zahlreiche Familie
öfters die Hülfe eines Arztes in Anſpruch nehmen muß,
die vorſtehenden Preiſe aber nicht wohl zahlen kann oder
mag, hat ſich ſeit 2 Jahren an einen Arzt in einem noch
weiter entfernten Städtchen gewandt mit der Bitte, ihn
nöthigenfalls zu beſuchen. Der wegen ſeiner Humanität
ſehr beliebte und zugleich recht tüchtige Arzt ſandte auf
Wunſch kürzlich ſeine Rechnung über 12 Beſuche im
Jahre 1883. Die Rechnung betrug zuſammen 45 Mark.

So hat er auch in unſerem Dorfe ſchon eine Anzahl
Kunden gefunden. Da er aber ſchwerlich Zeit haben
möchte, alle Kranken zu behandeln, ein anderer Arzt aber
nicht in der Nähe iſt, der ſo civile Preiſe ſtellt, ſo ſind
die ärmeren Leute faſt genöthigt, zu Quackſalbern ihre
Zuflucht zu nehmen, die es billiger machen. Denn nicht
jeder iſt in der Lage ein Fuder Weizen zu verkaufen,
wie man hier zu Lande ſagt, um den Arzt zu

S. in N.
Eilenburg, den 7. Februar.

Geehrte Redaction.
Die Frage über „die Noth der Dorfbewohner in

Krankheitsfällen“ ſcheint ein weitgehendes Intereſſe erweckt
zu haben, wie dies aus der Entgegnung in Nr. 30 Jhres
Blattes geſchloſſen werden darf. Jch möchte mir nun auch
in dieſer Frage eine Aeußerung erlauben, die zu thun ich
für eine Forderung der Humanität halte.

Es würde, ſo meine ich, den Dorfbewohnern der we-
ſentlichſte Nutzen geſchaffen, wenn ſie auf eine normale
Lebensweiſe hingewieſen würden, wenn bereits in den
Schulen mit allem Nachdruck den Kindern die Wichtigkeit
des Genuſſes reiner guter Luft, die Wichtigkeit regelmäßiger
Hautpflege, die Wichtigkeit geregelter Lebensweiſe einge
prägt würde. Der Lehrer ſorgt zwar ſchon jetzt dafür,
daß die Kinder ſauber gekämmt und im Geſicht und Hän-
den gewaſchen in die Schule kommen; aber wie unge-
nügend wird die Haut an den durch die Kleidung bedeckten
Körpertheilen rein gehalten und dies nicht nur bei der
Jugend, ſondern ebenſo bei den Erwachſenen, welche ſich
im Sommer nicht einmal die Zeit zum Baden nehmen,
während dies doch wenigſtens von der Jugend bei ſich dar
bietenden Gelegenheit geſchieht. Und wie entſetzlich iſt oft
die Luft, welche der Lunge zu mehrſtündiger Nahrung ge-
boten wird! Wie kann bei ſolcher Koſt das Blut geſund
werden, wenn, wie oben erwähnt, auch die Haut als
Schweſter der Lunge in ihren Poren verſtopft iſt und nicht
mithelfen kann, den Körper in normalem Zuſtande zu er
halten! Wenn hier, in Bezug auf richtige Körperpflege
die nöthige Unterweiſung erfolgte, ſo würden die Aerzte
in vielen Fällen entbehrlich gemacht; auch wäre es ihnen,
wenn ſie ihren Beruf, wie ja gewiß faſt durchweg geſchieht,
vom Standpunkte edler Humanität und nicht ausſchließ
lich als Erwerbsquelle auffaſſen, doch nur damit gedient,
wenn der Dorfbewohner (dem Stadtbewohner ſchadet es
auch nicht, nur wird der erſtere genannt, weil von ihm die
Rede iſt) von den erſten Grundſätzen der Hygiene unter-
richtet, bei Erkrankungen den Beſtrebungen des Arztes
entgegenkäme, ſtatt durch Unkenntniß die beſten Abſichten
zu durchkreuzen.

Man kann nicht einwenden, daß es zuviel verlangt
ſei, in den Vorſchulen die erſten Grundſätze der Hygiene
zu lehren; dieſe gehen den Menſchen näher an als die
Naturgeſchichte von wilden und zahmen Thieren und ſind
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öchſt einfacher Natur, und doch läßt ſich durch ſie ſchonen viel Gutes ſtiften. Wären dann aber die ange-

ſehenen Dorfbewohner bereit, der Frage einer geſundheits-
emäßen Lebensweiſe näher zu treten, ſich in deren Grund-ſäben zu befeſtigen, um dann Andern wieder mit Rath

und That beiſtehen zu können, ſo brauchten wir die ärzt-
liche Hilfe auf dem Lande nur in den ſeltenſten Fällen
in Anſpruch zu nehmen“).

Durch allgemeine Ausbreitung der Grundſätze über
Körperpflege wäre ein höchſt nützliches Werk wahrer Men
ſchenliebe geſchaffen; es iſt dies freilich eine Perſpective,
deren Verwirklichung noch in weiter Ferne liegen mag.

Vorläufig ſollte nur in der vorliegenden Frage eine
verſtändige, naturgemäße Selbſthilfe empfohlen werden,
indem ich dem ärmeren Theile der Landbevölkerung, und
um dieſen handelt es ſich ja hier hauptſächlich, zurufe:
Sorgt für gute reine, nicht überhitzte Luft in Euren Win-
terquartieren und in den Wirthsſtuben, ſorgt ununter-
brochen für durch Bäder oder Waſchungen,
ucht Euch in Vereinen zu unterrichten über die erſten, ſoen einfachen Bedingungen, den Körper geſund zu erhalten,

dann bedürft Jhr des Arztes weniger und leiſtet Euch
ſelbſt den beſten Dienſt, indem Jhr Euren Körper vor
Nachtheilen ſchützt und Euch Koſten erſpart. E. G.

Anm. Vereine für volksverſtändliche Geſundheitspflege
beſtehen z. B. in Weißenfels, Leipzig, Berlin, Eilenburg.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Staßfurt, 8. Februar. Die Vorrichtungsarbeiten auf

Schacht Ludwig an welchem bekanntlich die Vereinigten
chemiſchen Fabriken zu Leopoldshall und die chemiſche
Fabrik Staßfurt hervorragend betheiligt, ſind derartig gefördert worden, daß im erſten Querſchlag bei 458 Meter Tiefe,
welcher durch ein ca. 20 Meter langes Steinſalzlager führt das
Carnallitlager dieſer Tage angehauen wurde. Der zweite Quer
ſchlag bei 478 Meter Tiefe wird noch im laufenden Monat an
geſetzt werden, die augenblickliche Carnallitförderung beträgt ca.
1000 Centner pro Tag, wird ſich aber in 8 Tagen auf 1600 Ctr.
ſteigern und dürfte ſich ſchon im Laufe des Marz, nach Fertig
ſtellung des zweiten Querſchlages, um mehr als das Doppelte
erhöhen. Um das Rohſalz in bequemſter Weiſe den in Leopolds
hall belegenen Fabriken der Vereinigten Chemiſchen Fabriken zu
zuführen, ſoll jetzt eine Drahtſeilbahn gebaut werden, da die
Fertigſtellung der Schienengeleiſe nach Staßfurt ſich bis in den
Herbſt dieſes Jahres verzögern dürfte, dadurch auch keine ſo be
e Verbindung mit den Leopoldshaller Fabriken erreicht
wird.Dividenden. Nordhauſener Tapetenfabrik (AktienGe-
ſellſchaft) 6/2 gegen 7 in 1882 Koburg-Gothaiſche Kredit
geſellſchaft 3——3 Leipziger Kaſſenverein 5!

8 Caſſel, 7. Februgr. Seit dem 1. d. M. iſt denjenigen
ſog. AnſchlußRetourbilleten für die Strecke Caſſel Frankfurt a. M.mit 42tägiger Gültigkeit, zu welcher in Frankfurt ein Rundreiſe

billet nach Jtalien gelöſt wird, eine 60-tägige Gültigkeit beige-
legt worden. Die Retourbillete e keinerlei Preiserhöhung;
nür muß gleichzeitig der übliche Bon gelöſt werden, welcher auf
das Rundreiſebillet zum vollen Betrage in Zahlung angenommen
wird. Dem Vernehmen nach ſoll die Abſicht beſtehen, vom
1. April d. J. ab auf der jetzt zum Eiſenbahndirectionsbezirke
Erfurt gehörigen Strecke Caſſel-Gerſtungen analog den Beſtim
mungen für den Localverkehr auf der ehemaligen Thüringiſchen
Bahn den Retourbilleten eine 3-tägige Gültigkeit beizulegen, die

Fritz Robert Guſtav, Königſtraße 22 23.

ſelben dann aber auch von der Benutzung der Schnellzüge zwiſchen
Bebra und Caſſel auszuſchließen. Mit dieſer Maßnahme wäre
wenigſtens im Bezirke des hieſigen Betriebsamtes des Erfurter
Directionsbezirks im Perſonen und Gepäckverkehr eine Einheit
lichkeit hergeſtellt, da ja vom 1. April ab neben der Strecke
h auch die Strecke Dietendorf-Jlmenau, für
welche zur Zeit noch erhöhte Billettaxen beſtehen, dem Erfurter
Betriebsamte zugetheilt wird.

Hamburg, 8. Februar. Jn der heutigen Sitzung des Auf
ſichtsrathes der Hypotheken-Bank in Hamburg wurde die Divi
dende pro 1883 auf 6 feſtgeſetzt. Die Generalverſammlung
findet am 8. März er. in Hamburg ſtatt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 7. Februar 1884.

Aufgeboren Der Fabrikarbeiter Balthaſar Krhyſchak,
Raffinerieſtraße 7e, und Margarethe Jedrzejewski (Jendrze
jewski), Landwehrſtraße 12. Der Schuhmacher Paul Wilhelm
Röbſch, Brüderſtraße 4, und Marie Friederike Wilhelmine
Roſalie Kehr, Königſtraße 5. Der Gerichtsaktuar Friedrich
Carl Louis Otto Steinbrück, Halle aſS., und Marie Catharina
Bertha Meinhardt, Heiligenſtadt.

Gevoren: Dem Stations-Diätar Friedrich Lütge ein Sohn,

t Dem FleiſchermeiſterJoſeph Gerigk ein Sohn, Otto Joſeph, Leipzigerſtraße 57.
em Zimmermann Ferdinand Heinicke eine Tochter, Minna

Margarethe, Albrechtſtraße 5. Dem Verſicherungsbeamten
Johannes Kauſchmann ein Sohn, Hans Feodor, große Stein
ſtraße 14. Dem Weißgerber greß Stephan ein Sohn, Carl
Bruno, Gommergaſſe 2. Dem Mehlhändler Wilhelm Raap
eine Tochter, Martha Elſe, alter Markt 35. Dem Kaufmann
Otto Pallas ein Sohn, Hermann, Luckengaſſe 9.

Geſtorben: Der Strafanſtalts Aufſeher a. D. Auguſt
Albert Liebert, 39 Jahr 29 Tage, Rückgraterweiterung, Kirch-
thor 22. Des Kutſcher Friedrich Nagel Tochter Anna, 2 Jahr
9 Monat 4 Tage, Meningitis, Fleiſchergaſſe 14. Des Werk-führer Ferdinand Dorgerloh Sohn Paul, 9 Jahr 2 Monat
2 Tage, Trismus, Parkſtraße 1. Des Schloſſer Guſtav Enke
Sohn Conrad, 11 Tage, Schwäche, Fleiſchergaſſe 40. Des
Arbeiter Franz Schöne Tochter Margarethe, 2 Jahr 6 Monat
24 Tage, Diphtheritis, königliche Klinik. Des Kaufmann
Robert Sträßner Tochter Gertrud, 5 Jahr 3 Monat 28 Tage,
Diphtheritis, königliche Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Februar.

Stadt Hamburg. Pfarrer Möbius m. Gem. a. Zeuchfeld.
Hr. Domeier m. Gem. a. London. Hr. med. Höniger a. Köln.
Frau Diedecke, Opernſängerin a. Deſſau. Opernſänger Reubke
a. Deſſau. Jabrikant Greb a. Remſcheid. Adminiſtrator Lie a.
Brenkow. Die Kaufl. Haas a. Sinn, Münchmeyer a. Braun-
ſchweig, Marx a. Krefeld, Firke a. Leipzig, Schaltenbrand a.
Bodenbach, Heydorn a. Hamburg, Metz a. Hannover, Gilowy
u. Karger a. Berlin, Kitzing a. Dortmund, Ackermann a. Köln,
Frickert a. Karlsruhe.

Kronprinz. Frau Wachter m. Tochter a. Danzig. Die Kaufl.
Daniel a. Aachen, Förſter a. Erfurt, Göhring a. Gießen,
Bender a. Magdeburg, Rieling a. Bremen, Hoffmann a. Oſchatz,
Reichert a. Würzburg, Altermann a. Frankfurt alM., Kraft a.
Plauen i/V., Schöne a. Leipzig, Kühn a. Apolda, Franke a.
Fürſtenwalde, Böttcher a. Zeitz.

Preußiſcher Hof. Aſſec.Jnſp. Koch a. Berlin. Ritterguts
beſitzer Friedrich a. Weisbach. Dr. phil. Korb a. Frankfurt a M.
Rentier Landmann a. Erfurt. Fabrikant Heiland a. Dortmund.
Jngenieur Länge a. Düſſeldorf. Buchhändler Reichert a. Leipzig.
Gutsbeſ. Winkler a. Reinsdorf. Die Kaufl. Saling a. Nürn-
berg, Meffert a. Nordhauſen, Hüttel a. Zwickau, Ehrenberg a.
Dresden, Horn a. Schneeberg, Hartmann a. Poſen, Braunlich
a. Reichenbach, Läſſig a. Leipzig.

Goldner RNing. Die Kaufl. Thomſen a. Liegnitz, Goldſteinu. Zangenberg a. Keriüin, Krämer a. Leipzig, Behrend a. Berlin,

Cohn a. Hamburg, Baß a. Treffurt, Neumark a. Berlin, Löwen-
heim n. Beyer a. Leipzig, Geh a. Berlin, Baumgärtel a. Aachen,
Franke a. Breslau, Plettenberg a. Magdeburg, Kühlhorn a.
Quedlinburg, Behrend a. Berlin, Lenzner a. Stettin.

Goldene Kugel. Paſtor Schröder a. Brücken. Fabrikant
Rodewald a. Zeitz. Pbritan olters a. London. Architect
Schwerdt a. Hameln. Stud. jur. Phillipps a. Jena Hotelbeſ.
Trancke m. Fam. a. Merſeburg. Frau Born a. Langenſalza.
Die Kaufl. Friedheim a. Hamburg, Malzdorf a. Cöln, Franke
a. Döbeln, Vogel a. Mainz, Tegler a. Plauen, Heymann a.
Thoch, Gericke m. Gem. a. Coburg, Völker a. Apolda, Streubner
a. Erfurt, Katz a. Kaſſel, Manskopf a. Mainz, Altmann a.
Karlsruhe, Hengſtenberg a. Bieleferd, Gottlieb a. Galizien.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle, 8. Februar 1884.

Rohzucker. Der Markt verkehrte in dieſer Woche endlich
einmal wieder in beſſerer Tendenz. Die etwas günſtigeren Aus-
landsberichte veranlaßten Exporteure ſowohl wie auch einzelne
inländiſche Raffinerien mehr einzugreifen, und wurden nament
lich für Exportwaare bis zu 1 höhere Preiſe bézahlt.

Seit geſtern machte ſich indeſſen ſchon wieder Abſchwächung
bemerkbar, und dürften die höchſt notirten Preiſe heute nur
ſchwer zu bedingen ſein.

Umſatz 26 Sack.
Raffinirter Zucker. Die Feſtigkeit des Rohzuckermarktes

übertrug ſich zwar nicht in gleichem Magße auf raffinirten Zucker,
doch wurden die beſtehenden Preiſe für die gehandelten Parthieen
jetzt voll erreicht.

Heute Notirungen:
ohzucker

C 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Cryſtall-Zucker über Polar. 4 e eKornzucker 969 Polar. 592,4053,40
Kornzucker 95 Polar. 50,80--51,60

949 Polar. 50,2051,00
Rendement 889 Polar. 50,40—50,80Nachproducte bei 94—91 Polar. 47,00--43,00

90-—88 Polar. 42,50-39,00
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ff. 7

68,00
67,00—67,50r II tet J.Melis ff. aJ. z t t T TGem. Raffinade J. mit Faß 65,0066,00

n II. n t 63,00Melis I. 61,00--61,50
Farine, blond e S S

Melaſſe, unosmoſirte 6,80—-7,20
n osmoſirte 6,00--6,40
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 8. Februar.
Während das Luftdruckmaximum mit langſam abnehmender

Jntenſität allmälig oſtwärts ſich verſchiebt, macht eine Depreſſion
im Nordweſten der britiſchen Jnſeln, wo das Barometer ſehr
raſch ggfellen iſt. n Norddeutſchland ziehen die oberen Wolken
aus Weſt. Ueber Central-Europa iſt das Wetter ſtill, theils
heiter, theils neblig, ohne weſentliche Niederſchläge. Die Temperatur
iſt über Centraleuropa meiſt geſunken; dagegen über Frankreich
und Jrland geſtiegen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 0, Hamburg

3, Memel 2, Paris Karlsruhe 3, München 2,
Chemnitz 0, Berlin 1.
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Bekanntmachung.

Hallle a/S., den 2. Februar 1884.
Jn Nachſtehendem werden die Grundſätze zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

nach welchen bei kirchlichen Umlagen zu verfahren iſt:

Bekanntmachung.
er 2 Hröber vom 13. d. Mts. ab wegen

Umbaues bis auf Weiteres für alles Fuhrwerk geſperrt werden.
Halle a/S., den 7. Februar 1884

Der Weg von Gröbers nach Lochau mu
Bekanntmachung.

Zum 1. Oktober ds. Js. wird
die Stelle des Directors des hie

»Gewerbeſteuern als Maßſtab fortan auszuſchließen.
Bei der Vertheilung kirchlicher Umlagen ſind die Grund, Gebäude und

Selbſt ergänzungsweiſe
neben der Klaſſen und Einkommenſteuer dürfen dieſelben nicht mehr bei der
Vertheilung kirchlicher Laſten herangezogen werden.

Beſchlüſſen kirchlicher Organe, welche dieſer Vorſchrift nicht entſprechen, iſtauf Grund des Artikels 3 Ab 3 und 4 des Geſetzes vom 25. Mai 1874 G.-S.
S. 147. 8 18 litt. d. der KirchenOrdnung für die evangeliſchen Gemeinden der
Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz vom 5. März 1835, ſowie des 8 50
Nr. 9 des Geſetzes vom 20. Juni 1875. G.-S. S. 241 die Genehmigung und
Vollſtreckbarkeit zu verſagen, auch ſind auf Grund des Artikels 3 des Geſetzes
vom 3. Juni 1876. G.-S. S. 125 Beſchwerden gegen ſolche Beſchlüſſe nach
demſelben Geſichtspunkte zu erledigen.

22. Perſonen, welche einen doppelten Wohnſitz haben, ſind zwar nach Lage
der Geſetzgebung bei der Parochialkirche eines jeden derſelben als Eingepfarrte
zu Parochialabgaben verpflichtet. Daraus folgt jedoch nicht, daß dieſelben in
jeder Parochie mit ihrem vollen Einkommen heranzuziehen ſeien.

Fur den Geltungsbereich des Allgem. Landrechts ſtehen ſolchem Verfahren
vielmehr die ausdrücklichen Vorſchriften deſſelben Theil 2 Titel 11, 265 und
739 entgegen, wonach „wer in zwei Kirchſpielen eingepfarrt iſt, in ſaem nur
nach Verhältniß der in demſelben beſitzenden Grundſtücke oder des in denſelhen trei
benden Gewerbs beiträgt. Dies allein entſpricht den allgemeinen Beſteue-
rungsgrundſätzen, und muß daher auch außerhalb des Geltungsbereiches
jener Vorſchriften auf alle für die Zwecke einer Kirchengemeinde ausgeſchrie
benen Umlagen dergeſtalt Anwendung finden, daß Eingepfarrte, welche einen
doppelten Wohnſitz haben, nach ihrem Einkommen aus Grundvermögen nur
n J Parochie beſteuert werden, in welcher die betreffenden Grund

tücke liegen. cHinſichtlich der innerhalb der evangeliſchen Kirche für provinzielle oder
landeskirchliche Zwecke ausgeſchriebenen Umlagen kommt ſodann in Betracht,
daß der Artikel 16 des Geſetzes vom 3. Juni 1876. G.-S. S. 125 die Geſammt
höhe dieſer Umlagen durch einen Prozentſatz der Klaſſen und Einkommenſteuer
der zur evangeliſchen Landeskirche gehörigen Bevölkerung begrenzt. Dabei iſt
von einer doppelten Anrechnung des Steuerſatzes irgend eines zu dieſer Be
völkerung gehörigen Cenſiten nicht die Rede (vergl. auch 5 16 Abſ. 1 des Kir-
chengeſetzes betreffend das Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen, vom 26. Ja
nuar 1880, kirchl. Geſetz und Verordgs.Bl. S. 37 und das Kirchengeſetz, be
treffend die Ausſchreibung von Umlagen für pvinen und landeskirchliche
Zwecke vom 2. September 1880, ebenda S. 134). Demgemäß hat auch der
Evangeliſche Ober-Kirchenrath durch den Kircular-Erlaß vom 12. Mai d. J
a. a. O. 1883 S. 62 die Königlichen Conſiſtorien angewieſen, bei der Feſtſtel
lung der auf die rn Gemeindeglieder innerhalb der Landeskirche ver-
anlagten Klaſſen- und Einkommenſteuer behufs Berechnung des landeskirchlichen
Umlageſolls die Steuer von Perſonen, welche einen doppelten Wohnſitz haben,
nur da verzeichnen zu laſſen, wo ſie von der Staatsbehörde veranlagt und er

hoben werden. enDarf hiernach bei der Bemeſſung des Geſammtbetrages dieſer Umlagen
für die Landeskirche oder den Provinzialbezirk keines Cenſiten Steuer doppelt
in Anſatz kommen, ſo c es auch nicht ſtatthaft, bei der ſeeie Repartition
derſelben unter die Gemeideglieder Jemanden zu ſolchen Umlagen doppelt
heranzuziehen. Es iſt deshalb darauf zu halten, daß diejenigen Perſonen,
welche einen doppelten Wohnſitz haben, für ein und denſelben provinziellen oder
landeskirchlichen Zweck künftig nur einmal, und zwar in derjenigen Parochie,
wo ſie zur Staatsſteuer veranlagt ſind, beſteuert werden. Die Generalſyno-
dalkoſten, obwohl mit den übrigen Synodalkoſten von der Vorſchrift des Ar
tikels 16 des Geſetzes vom 3. Juni 1876 ausgenommen, ſtehen hier den S enlandeskirchlichen Aufwendungen dennoch gleich, da ſie nach dem Kirch engeſeß

betreffend die Vertheilung der Generalſynodalkoſten und der landeskirchlichen
Lmlagen auf die einzelnen Provinzen, vom 2. September 1880 a. a. O. 1880
S. 133, ebenſo wie dieſe unter die Provinzen nach Maßgabe „der von den
evangeliſchen Gemeindegliedern aufzubringenden Klaſſen und Einkommenſteuern“
vertheilt werden. Der Grundſatz muß aber auch auf die Provinzial und Kreis-
ſynodalkoſten Anwendung finden.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath

C. v. KrosigkK. [1775Zur Anmeldung ün bezahlt gebliebener Divi-
dendensoheine Von Stamm Prioritäten
der Halle-Sorau-Gubener ERisenbahn,
sowie zur Anmeldung von Stamm Actien
dieser Gesellschaft behufs eines Vergleiches
zwischen ihnen, gleichso von Nordhausen-
Erfurter Stamm Prioritäts Dividen-
densoheinem und Stamm-Actien halte
ich meine Dienste bestens empfohlen und bitte,
mir Stücke recht bald zu überbringen.

Ferner empfehle ich mich zur Vermittelung
der Abstempelung der Stamm-Actien der

Altona-Kieler, Breslau Sohweid-
nitz-Freiburger, Oberschlesischen
u. Rechten Oderufer- Eisenbahn

und bin zur Ertheilung näherer Auskunft

gern bereit. [1771Bernh. Lindner
Verſteigerung herrschaftl. Iöbel.

Donnerstag d. 14. d. M. Vormittags von 10 Uhr ab verſteigere
ich freiwillig meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung

alle a/S., Brüderſtraße 5 I. Etage
viele moderne herrſchaftliche und einfache Möbel als:

1 großer, 1 kleiner Speiſeſaal, 1 Herrenzimmereinricht., e rreich gar 2 ſchwarzmatte Salons mit modernſten Seidendama

bezügen, 2 nußb.matte Salons mit feinſten Plüſchbezügen, 6 elegante
Nußb.-Wohnzim. mit dazu gehörigen überpolſterten Plüſchgarnituren,
1 Nſtßb. matt u. blank, groß artig fürſtliche Schlafzimmereiuricht.,
4 Zimmer einfache Nußb.- u. Mah.-Möbel, ſowie Smyrna-
und andere Salon und Zimmerteppiche, Bilder, Lampen 2c.

Peſschick,
Königlicher Gerichtsvollzieher. 1784

Beſichtigung Dienstag den 12. u. Mittwoch den 13. d. M.
von 9—5 Uhr.

ſigen Realgymnaſiums vakant und
ſoll zu dieſem Termine anderweit
beſetzt werden.

Erwünſcht iſt die facultas für
Religion, Franzöſiſch und alte
Sprachen in den oberen Klaſſen.

Als Gehalt iſt je nach dem
Dienſtalter des Anzuſtellenden die
Summezvon 4800 Mk. bis 5400
Mark in Ausſicht genommen. Woh
nungsgeldzuſchuß wird nicht ge-
währt.

ualificirte Bewerber wollen
ihre Geſuche unter Beifügung ihrer
Papiere und eines Lebenslaufs bis
Ende Februar bei uns einreichen

Aſchersleben, [1516
den 29. Januar 1884.

Der Magiſtrat.

Stelle-Gesuch.
Für eine Dame im Alter von

22 Jahren wird zum baldigen An-
tritt in einem feinen Hauſe ein
paſſendes Engagement als Stütze
der Hausfrau, Geſellſchafterin c.
geſucht. Dieſelbe iſt perfect in
allen weiblichen Handarbeiten, im
Schuneidern, iſt muſikaliſch, wirth
ſchaftlich c. Nähere Auskunft
erthetlt Fräulein Elise Wild-
hagenm, Vorſteherin der Frauen
Jnduſtrie Schule zu Halle a/S.

1796

Ein j. geb. Mädchen wünſcht b.
mäßig. Pr. von Oſtern ab die Wirth
ſchaft zu erl. Bitte, Off. A. 1. m.
Preisang. abzug. in d. Exp. 1781

Reelles Geſuch!
Ein Wittwer, 30er in angeneh.

Lebensverh. (Gehalt 6000 jähr-
lich) wünſcht die Bek. einer gebild.
Dame aus g. Familie zu machen.
Nur ernſtg. Offerten, jedoch nicht
annonym, sub G. G. poſtlagernd

Erfurt. 1799Eine in allen Zweigen der

Nur wenn die mehreren Wohnſitze einer Perſon auch in verſchiedenen Pro
Vusen oder Kreisſynodalbezirken liegen, darf dieſelbe im erſten Falle zu den ſt t t d 8 urövinzialſynodaltoſten und den ſonſt für provingielle Zwecke ausgeſchriedenen al n ſuch per r d o Tr ſpäter für u Mann, ſetzen Jahren wird un

Stellung als erſter oder alleiniger Jahre alt, welcher Oſtern m. in geſetzten Jahr
Verwalter am liebſten auf einer Berecht. z. einj. Dienſt die Schule 1. März geſucht.

ff. L. G.

mlagen in jeder Provinz, im zweiten Falle zu den Kreisſynodalkoſten in jedem
reisſynodalbezirk einmal herangezogen werden.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regiernngs-Rath

C. v. Krosigl.

Rübenwirthſchaft. Gefl. Offerten verläßt.

Lehrlingsſtelle in einem größeren LandwirthſchaftEin Landwirth, 27 Jahre Geſchäft gleichviel welcher Branche, erfahr. Mamſell

Offerten und
Zeugniſſe einzuſeuden unter E.durch J.

unter G. B. 1093 an F. Barck Barck Comp. Annonc.-Exp. I. 111. an Manasenstein
[1660 Co. erbeten. [(1787 Erfurt, Anger 57. [1797 Vogler, Halle a/S. [1767
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ne 7Otto Veitseh Halle n S.
Fabrik für Visenbauten,

BEisengrosshand'ung, verbunden mit Eisengiesserei L. Ranges.

Die Refundirung der Stamm-Actiäen der
Halle-Sorau-Gubener und
Norclhausen-Erfurter Eisenbahn

wird durch Erwerbung der unbezahlt gebliebenen Stamm-Priori-
tätsDividendenſcheine, ſowie durch Abtretung eines beſtimmten Specialität: S T
Theiles der Stamm-Actien angeſtrebt und halte ich meine Dienſte l Gewäehahäuser n 8
zur Vermittelung beſtens empfohlen, wie ich auch zur Ertheilung 77 T T W Best eingejeder näheren Auskunft gern bereit bin. 1769 mit verrüguenen e riechtetes u. grösstesJch bitte um baldige Einreichung der betreffenden rück- Heizungen, Etablissementſtändigen Dividendenſcheine und Actien mit Couponsbogen. graue n0 i ora, e.ravi rin vErnst Haassengier. J S n Primrt aurallen vier

Gartenmöbel, beschiektenDepoſiten und Cheque- Verkehr. BeeIutis Zahlreiche Ewpfehl für solide, schö a i the AusſfühBaar-Finzablungen e Znennr ganr tung wit h ielſnen vereren Muetekn. Unter Feeller Garten Se nen
e 3 p. Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellenverzinſe ich bis auf a r e 2 HolzVerkauf.5et geg. Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer, en d enigl Lanbesittte

orſtreviereMemleben und zwar rErnst Haassengier
Bank- und Wechselgeschäft. [1793 V venleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne beſondere Kur Eichberg tatT u e diät in jeder Jahreszeit anwendbar. 25 Fl. 6 exel. Fl. frei Haus. et ehe beſe h eine 5Z 36

Auſtalt für künſtl. Mineralwaſſer aus deſtill. Waſſer. 46 Stück EichenSchäfte un

Germania“ el le5 18 rm BuchenScheit,Lebens-Verſicherungs-Actien Geſellſchaft zu Stettin. Hunde g. ppet betreffend
Verſicherungsbeſtand am 1. Februar 1884: 136,663 1 S digen Shhaeraum, Des

Policen mit 284,023,078.4Kapital und 352,949 jährl. Rente.
Ren verſichert vom 1. Februar 1883 bis dahin 1884:

10,052 Perſonen mit
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1882:
Vermögensbeſtand Ende 1882:
Vermehrung der Fonds 1882:

31,676,229
12,235,779
60,721,784
4,882,896

der gezahlten Jahresprämie.
Die mit lebenslänglicher Prämienzahlung nach Plan B Verſicherten

find, ſobald die Dividende mehr als 100 der Jahresprämie beträgt, nicht
nur beitragsfrei, ſondern beziehen von da an eine ſteigende baare Divi
dende, während die mit abgekürzter Prämienzahlung Verſicherten ſchon nach

ist überall vorräthig

Rittergut

Ein Rittergut, Reg.-Bez. Brom
berg, nur Stunde von 2 u
J und am ſchiffbaren Fluſſe.

ahe an Stärke- u. Zuckerfabrik,

Außer Zimmer- Arbeiten über

Gef. fr. Offerten unter E. D.
101 an die Exp. d. Bl. erbeten.

1651
6500 Thlr. werden von einem

I do. Knüppel,19,50 Hundert Eichen Rkraum,

1 rm WeicheScheit,
17 Hundert melirte Durchforſt

„ungswellen
am Freitag den 15. Februar er.
öffentl. meiſtbietend verkauft werden.

Kaufluſtige wollen am gedachten

n T 15. gryryar c.
on Vormittags 9 Uhr ab624 rm Buſ weleg,

4 Dornenwellen,

Erlaſſes vo
Provinzic

u genehmi
Die

dieſem Tag
Pavillons rAusgezahlte Kapitalien und Renten ſeit 1857: 55,461,315 nehmen Tage Mitt

Spem, J t alle Arten Brunnen-, age Mittags um 1 Uhr in der Domkirche6,599 823 ſt n vie Bibel rer e remnerie et Liroa 600 Mg jede Rih. Rübenb, Pumpen, Röhrs und Erdbohr SSenke zu Memleben ſich ein Mand
h e ſie vom Be ſämmtl. Aecker dicht am Gute, 26 arbeiten. (17bs finden und von den näheren Be Deinn ihrer pp Hriammtgewinne t Geſchäftes bethei in. v. Zuckerf, Stadt u Bahn, Alb 7 h 4 8 p dingungen an Ort und Stelle ſich

ligt und treten in den enuß der Dividende ſchon nach 2 Jahren, dergeſtalt, mit Schloß u. Park (Milch Leipzig CaPe 0 n, unterrichten. 1780
daß die Verſicherten des Dividendenplans A. die Dividende nach Verhältniß der ſoll pro Mg. 300 mit 66,000 Zimmer u. Röhrmeiſter Pforta, den 6. Februar 1884. S
W r dagegen die Verſicherten des Dividendenplans B Anzahl. den Reſt zu 49 unkünd Ein K Das Forſtamt Herr t
nach ltniß der n d Jahresprämien be ar ſofort verkauft werden durch n Kapitaliſt der Königl. Landesſchule.

l ziehen. Letztere erhalten bei Feſthaltung des bisher gewährten Satzes von 3 Ferd. Friedland der Kaufmann der Eiſenbrauche Die A
n der Geſammtſumme aller gezahlten Jahresprämien eine mit 6 be 1776) Markranſtädt. als Aſſocis mit einer Einlage von Holz-Auction in den Fo

l e e e r e e eereteng eahren reſp. Ver ung von ergut Gr en wi70 90 105 120 K nur Se lbſtkänfer! patentfähi e reſp. alten ſltgen Forſte Schlag Boancriulbe e
Projecten für ſofort geſucht. ollen ßes politiſe

daran aller
Man redet
Partei in
niſter verſeZahlung der letzten Prämie die ihnen auf die Geſammtſumme der eingezahl An e Wieſen z pünktlichen Zinszahler auf erſte und 195 Abraumwellen, genüberſtell

ten Prämien auch ferner zukommende Dividende als lebenslängliche wirthſchaft und Torſſtich Ater alleinige Hypothek zum 1. Juli zu ea. 100 Birkenabraumwellen, zu ein Zeichen
Rente erhalten. Darlehne zur Cautionsbeſtellung gewährt die Ger Beſenreiſig geeignet, Vertrauenmania“ den bei ihr verſicherten Beamten unter den günſtigſten Bedingungen.

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheiltdurch die Ferren ertreter der Germania

Halle a/S., den 8. Febr. 18844. Georg Schalae,
1786) S Haupt Agent der Germania.

Gewinne ohne jeden Abzug. Gewinn-Plan.

großen Theils Rüben fähig. Gutes
ohnhaus mit Garten und Park.

Sehr gute Gebäude. Guter Vieh-
ſtand. Feſte Hypotheken. Ver
käuflich mit 120,000 bei 40
50,000 Anzahlung. Anfragen
erbeten durch die Exped. d. Bl.
unter e 4 W. [1057

leihen geſucht. Adr. W. abzgb. in
d. Exp. d. Ztg.

Geajehte Decimalvaagen,

welche ſich beim ſtärkſten Rütteln
nicht ausrücken, liefert unter Ga-
rantie:

2 3 4 5 Etr. e.13 14,50 16 17,50 Mk.,
ein Satz Gewichte, 202 Pfd. wie

1782

Grundſtücks Verkauf

ca. 500 Stück Birken 5——8 m lang,
10-—-30 em Durchmeſſer,

an Ort und Stelle unter den vor
Beginn des Termines bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend
verkauft werden.

Sammelplatz im obenbezeichneten.
Holzſchlag.

Gröſt, d. 7. Februar 1884.
Die von Helldorff'ſche Ritter

Dieſen
Vorſtellung
reinen Co
nommen iſt
lismus und
häben, das
durch die
ten lediglic
oder zu ſtü
die Regiertend, 4 Mark, fr. jede Bahnſtation.W Vier b in Merſeburg. iederverkäufer hohen Rabatt. Autsverwaltung. [1745 trauensvotMünsterbau- e ehe Dit fen ler ändern Vaues PPGſſI, (I90 B. od. f. e

2 5000 unmittelbar am Bahnhof belegenes 9ratis. u. u..n r r 10C. 10 2000 Grundſtück, W ein im Bau E. z Vormittag 11 Uhr e e
r 20 1000 J begriffenes und ſchön angelegtes S verkaufe ich meiſtbietend in 5 gleichen itik ie M r n e 100 500 Wohnhaus befindet, ſoll im Ganzen Bauſtellen- Verkauf. Theilen ennnsge

S n Wert 100 250 2 I oder getheilt verkauft werden. Gut gelegene 100 Mutterſchafe mit ihren Läm ſuche AuffHauptgewinn M. 200 100 Seiner ganz vorzüglichen Lage Bauſtellen mit Obſtbaum-Aug mern (Rambouillets), lich ein je
de r W 11000 50 S wegeneignet ſich daſſelbe ſehr gut zur pflanzungen 5 Böcke vierjährig. auf rein ſever 95000 12000 20 S Einrichtung eines Hotels, Reſtau (40 Meter tief), ſind an der Händel- Erſtere im Durchſchnittsgewicht ge Da der vo
n 550000 à rants oder großer herrſchaftlicher und Advoeatenſtrafze, proQuadrat gen 90 Unter Erlegung des

Original Loose à 3,50 M. (auch l e S Wohnräume. Daſſelbe giebt getheilt meter 25 und 30 zu verkaufen. halben Kaufpreiſes kann das Vieh
I segen Koupon oder Briefmarken) em- ausserdem S zwei geräumige, elegante Wohn Die qu. Kaufgelder werden ſoliden bis Ende Februar im Futter ver 41

phüehlt das Kunstwerike S häuſer, wobei in dem einen auf die Käufern zu billigem Ziusfuß bleiben. [1271
Lotterie-Gesehàſt von M. 50000o, Anlage eines Reſtaurants, in dem ereditirt. [1726 Domaine Lettin bei Halle a/S. 6

Feine ne n ehe ergehen in Höhle Sie ar oi g (Reg.-Bezi oburg), S ade e e T ei en Frl 400000. Tr on 83.S e Otto Peckolt, Merſeburg a/S., en m auch GuteMarkt Nr. 6. 1489 Sinn Stiftsgelder, habe getheilt auf feit ſte auf der VKinclerheilstätten-Loose à 1 I. 7 T Uuer Dondandgtterie e J hre Argen zu vertetthen et a
Ziehung am 15. März 1884 Ein Paar kräftige, elegante S Hptgw. 759000 M. baar 2 und bitte um recht viele zeſchätzte Auf und dem

e Hannoverſche Pferde S I Los 3,50, 11 Loſe 35 M. S i Schondorff, Gewiſſen!Stettiner Kirohbau-Loose l z r C Jahr alt, ſowie in ſtarker S en. enwilen (0. in ſ. S e. e u
X ölliger Leiterwagen, z on ſt Irt-Totterſe I ine gangbare S2 A gangbare Sattlerei wird „Was2 Olx. art. tterie S k G fü l beS Hptgw. 20 000 M. Gold Z zu kaufen geſucht. efühl beleichter Leiterwagen Los hnr r W I Loſe 10M S Offerten unter 8. 2679 befördert Wer

Ein ordentlicher verheiratheter 4 4 Beide e r Liſt. S die AnnoncenExp. von Ad. Gra- lius, inderGärtuer, der u n ſeinem Fach z in te l r ſt uch. zwei Kutſchwagen 1ulm.,7 Mart. m. Liſt. 10 M S vo Weißenfels. S Whe le wir
und darüber gute Zeugniſſe aufzu un 3 Paar S Ulm., 14 Mart. m. Liſt T Ein ordentlicher, Mchtiger Kuſſcher r
weiſen hat, findet zum 1. März auf Auf ein größeres Gut bei Hanau S 20 M. Z I (gedienter Cavalleriſt) findet ſofort Beidem Rittergute Wörbzig bei wird zum 1. April ein jüngerer Apeits- Il Lutsohgesehirre A. Fuhſe, Mülheim Kußr h zum 1. März Stellung beim Antlitz de
Cöthen Stellung. (1777 thätiger [1779 ſind preiswerth zu verkaufen. Gutsbeſitzer Max Reußner in Rot t un
Pensionsgegueh. Verwalter 1669) Leipzigerſtraße 54. 827 r r ſ Weile ſe
Jch ſuche für meine 2 Söhne im geſucht. Offerten b E. 1576 J Reitpferd, Fuchs- Ein jüngerer unverh. Landwirth, en für n T einAlter von 14 und 12 Jahren, Real- an Rud. Mossoe. Fankfurt a M. ſtute, 7 Jahr, 3“, ſehr welcher mit der Buchführung durch ſo geſucht 8 es als Maue

ſchüler des Waiſenhauſes zu Halle,! I 740 k f zu dem bil hübſch, für ſchweres Ge aus vertraut ſein muß und gut Wiin. Over mann u mu Oſtern d. J. eine gute Penſion. 4usver all ligen Preiſe wicht, mit ſehr flotten, angenehmen empfohlen iſt, wird für ein größeres Hanfſeilerei Werden a. d Ruhr a reſigni

eauffichtigung der Schularbeiten von .4 2000 in einer kleinen Stadt, Gängen, dabei ganz fromm und Rittergut in der Nähe von Halle a ſt
erwünſcht. Gefl. Offerten ſind unter Nähe Halle. Werthe Adr. I. h. ſicher, verkäuflich durch Roßzarzt p. 1. April geſucht. Offerten an Guano-Streuer ſt ſtetsh 5 erF P. poſtlagernd Höhnſtedt ein- 27177 durch Rud. Mosse, Kindler, Salzwedel. reis J. Barck Comp. Halle a/S. von Blech à 3 .4 empfiehlt [1773 vor
Zureichen. (1772 Brüderſtr. 6 erbeten. [1758 1200 .4. [1778 sub R. 1069.52 [1719 F. C. Demand in Lauchſtädt. gäbe ber

Sebauer- Schwetſchre' ſche Buchtruckerei in Hare. i e
einen Mo
Worte Je
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